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Die Frage der nationalen Zwei­
te ilu n g  Böhmens.

I n  dem Parte ikampfe,  durch den n u nm ehr  die Deutschen 
in B ö h m e n  in d r e i  L a g e r : d i e  A l l d e u t s c h e n ,  d i e  > 
D e u t s c h - F o r t s c h r i t t l i c h e n  und die D e u t s c h e  
V o l k s p a r t e i ,  gespalten sind, spielt  gegenwärtig die F ra g e  , 
der n a t i o n a l e n  Z w e i t  H e i l u n g  B ö h m e n s  die erste | 
Rolle. S i e  ist dadurch in den V o rd e rg ru n d  gerückt worden, I 
daß die Alldeutschen fü r  die bevorstehenden Landtagswahlen die I 
Loosung ausgegeben h a b e n : Keine Zweitheilnng  B ö h m e n s ! E s  
galt  b isher  a l s  eine selbstverständliche, von jedem P ar te i s tan d ­
punkt losgelöste Fo rd e ru n g  der Deutschen in B ö h m e n ,  daß 
ihnen durch die na tionale  Abgrenzung die autonome Se lbs tver­
w a l tu n g  gesichert werden müsse. A l a n  w a r  schon in de» 8 0 e r  
J a h r e n  zu dieser Ford e ru n g  gekommen, da m a n  die Ueber­
zeugung gewonnen hatte, daß n u r  auf  dem Wege der adm ini­
strativen Z weithe i lung  den erfolgreich vordringenden Tschechisi- 
rungsbeftrebungen,  die von S e i t e  der österreichischen Reg ierung  
alle n u r  denkbare F ö rd e ru n g  erfuhren,  E in h a l t  gethan und das  
deutsche Sprachgebie t  gesichert werden könne. E s  tarn daher 
einigermaßen überraschend, a l s  die Alldeutschen nunm ehr  den 
Grundsatz aufstellten, B ö h m e n  dürfe nicht getheilt werden, da 
es a l s  ehemaliges deutsches B u n d e s la n d  „ in  seiner Gcsam m t-  
heil"  erhalten werden müsse. D e r  oentschfortschrittlichc Land- 
tagsabgeordnetc D r .  E ppingcr ,  einer der fähigsten Köpfe, der 
in allen P a r t e i l a g e rn  geschätzt wird,  hat kürzlich in einer 1 
W ähle rve rsam m lung  ausgeführ t ,  der W iders tand  der Alldeutschen 
gegen die na tionale  Abgrenzung sei „die jkonscq.i ft* a l s  
Z ie l  hingestellten Bestrebens ,  Oesterreich nach Sonders te l lung  
G a l iz ie n s  und der B ukow ina  einerseits,  D a l m a t i e n s  ande re r ­
seits, un te r  einheitlicher deutscher V e rw a l tu n g  zusammenzu­
fassen und in irgend einer F o r m  dem Deutschen Reiche a n z u ­
gliedern".  Diese  S t i m m e  eines politischen G e g n e r s  der 
„Alldeutschen" verdient Beachtung,  weil sie die H a l tu n g  der 
Deutschradikalen in der Zw ei lhe i lungsfragc  a l s  eine Konsequenz 
ih res  P r o g r a m m e s  anerkennt. Allerdings bezeichnet D r .  Eppinger 
d a s  Z ie l  der Alldeutschen a l s  ein I d e a l ,  fü r  dessen V erw irk ­
lichung die erforderlichen Voraussetzungen fehlen, und erklärt 
d e s h a l b  den W iders tand gegen die nationale  Abgrenzung für  
oerfehlt.

Aber selbst wenn m an  dos  „ I d e a l  der Alldeutschen" J 
nicht a l s  ein unerreichbares hinstZlen wollte, d. H. wenn m an  
die Möglichkeit nicht ausschließt,  das  B ö h m e n  wieder einmal 
deutsches B u n d e s la n d  werden könnte, m u ß  die Taktik der 
Alldeutschen a l s  eine v e r f e h l t e  bezeichnet werden. E s  klingt 
ja  recht schön und entspringt wobt einer hohen Auffassung der 
von den Deutschen in B ö h m e n  zu erfüllenden nat ionalen 
Aufgabe, wenn die Alldeutschen e rk lä re n : Kein F u ß  breit des 
B o d e n s  von B ö h m e n  darf  von den Deutschen preisgegeben 
werden, w ir  müssen u n s  die E in f lußnahm e  ans das  g a n z e  
Land sichern und die G erm a n is i ru n g  des tschechischen Gebietes 
vorbereiten. Aber mit  dieser O f fe n b a ru n g  verlassen sie 
vollständig den realen B oden  Der thatsächlichen Verhältnisse, ja 
die scheinbare Konsequenz ih res  P r o g r a m m s ,  die, wie oben 
e rwähnt,  D r .  Eppingcr  herausgefunden hat,  ist in Wirklichkeit 
eine I n k o n s e q u e n z .  D e n n  wenn sie die Wiederherstellung I 
eines bnndesrcchtlichen Verhältnisses zwischen B ö h m e n  und dem j  
Deutschen Reiche anstreben, m u ß  es vor Allem ihre Aufgabe 
sein, d a s  deutsche Gebiet  B ö h m e n s  so kräftig und widers tands­
fähig a l s  n u r  möglich zu machen, und das  kann —  darüber  
ist sich jeder Kenner der böhmischen und österreichischen 
Verhältnisse klar —  auf  keine Weise besser geschehen, a l s  durch 
die na tionale  Abgrenzung. Diese administrative Zweitheilnng 
käme fü r  eine etwaige künftige staatsrechtliche S te l l u n g  B ö h m en «  
g a r  nicht in Betracht ,  sic ha t  lediglich den Zweck, d a s  deutsche 
Gebiet  v o r .d e r  tseb-chischen In v a s io n ,  die besonders erfolgreich . , 
durch die tschechische Beamtenschaft gefördert „wird ,  möglichst zu j 
sichern. V o n  einer erfolgreichen G e rm a n is i ru n g  des tschechischen 
Gebietes kann unte r  den h L m t j g e u  Verhältnisse*! A M  Rede 
sein. M a n  d arf  da r in  nicht einmal daS "Z uges tänd» i^  erblicken, 
bii'ß die V o M r a f r  der D r n t i  t b S f a v i  r twastzn sanpack sei, um 
die na tionale  K ra f t  der Tschechen zu überwinden. M a n  darf 
nicht vergessen, daß in B ö h m e n  nicht Volk gegen Volk steht; 
die Ucbcrmacht der Tschechen besteht vor Allem dar in ,  daß sie 
die mächtige Bundesgcnossenschaft der Reg ierung  durch J a h r ­
zehnte genossen haben und g-nießen, die es darau f  anlegte, daö 
deutsche Gebiet —  namentlich durch die Beamtenschaft —  mit 
tschechischen Elementen zu durchsetzen. Und hier soll durch die 
administrative Zweithei lnng ,  durch die auf alle Zweige der
Administra t ion sich erstreckende Se lb s tv e rw a l tu n g  Dentschböhmens 
ein Riegel vorgeschoben werden. E s  ist also nicht, wie die
Alldeutschen sagen, ein Zeichen der Schwäche,  wenn die
Deutschen die S ich e ru n g  ihres Gebietes verlangen, sondern die

F o rd e ru n g  der Zweitheilnng entspringt lediglich der klaren 
Erkenn tn iß  der thatsächlichen Verhältnisse.

E s  ist daher auch vom Parte istandpnnkte  der Alldeutschen 
ein F  c h l e r ,  gegen die Zweithcilungsidcc  aufzutreten,  da diese 
—  m a n  m ag die na t iona len  Aufgabe» der Deutschen in 
B ö h m e n ,  von welchem Gesichtspunkte im m er betrachten — das  
beste M i t t e l  zu dem Zwecke, d a s  Deutschthum in B ö h m e n  zu 
kräftigen, dargestellt. D e r  Fehle r  der Alldeutschen ist u m  so 
g rößer ,  a l s  bekanntlich die Tschechen der na t iona len  Abgrenzung 
den heftigste» Widers tand entgegensetzten, der natürlich n u r  dann  
zu überwinden wäre,  w enn die Deutschen in geschlossener 
E inheit  die Z weithe i lnng  a l s  eine entschiedene na t iona le  F o rd e ru n g  
ver t re ten  würden. Auch a l s  A nhänger  der alldeutschen B ew eg u n g  
m u ß  m an  diesen S c h r i t t  m iß b i l l ig e n ; er kann auch n u r  dadurch 
erklärt werden, daß die L o o su n g : Keine Z w e i th e i lu n g ! von 
einer S e i t e  ausgegeben wurde,  die mit  den böhmischen V e r h ä l t ­
nissen nicht genügend ve r t rau t  ist.

V erstim m ung zwischen R u ß la n d  und
Oesterreich. D e r  „ P e s t «  Lloyd" hält  es für  unerläßlich,  daß
die Leitung der Österreich.-ungadsch. a u s w ä r t ig e n  Angelegenheiten 
über die w ahren  Absichten R u ß l a n d s  auf  der B a lkan-H a lb inse l  
sich Klarheit  verschaffe und dann  ernstlich erwäge, ob die A u f­
rechterhaltung des P e te r s b u rg e r  l lcbereinkommens vom A p r i l  
lwytf  im In te resse  der O r i  ntpolitik Oesterreich - U n g a r n s  

.wünschenswert sei.

Die Zukunft Südamerikas.
' '  I m  „ E m p i r e  findet sich ein interessanter Leitartikel, der 

vom englischen S ta n d p u n k te  a u s  die Z ukunft  S ü d a m e r ik a s  
beleuchtet, und dem w ir  folgendes e n tn eh m en :

„ D i e  englischen S t a a t s m ä n n e r ^ u n d  die ganze britische 
N a t io n  thäten gut da ran ,  der Z ukunft  S ü d a m e r ik a s  eine größere 
Aufmerksamkeit zu schenken, a l s  b isher  geschehen ist, wenn auch 
vielleicht behauptet werden kann, daß es gerade in dem genannten 
E rd the i l :  die geringsten vitalen In te re ssen  zu vertreten und zu 
sichern hat.  D i e  am  meisten interessierten P a r te ie n  sind eben 
dieses M a l  Deutschland und die Vereinigten S t a a t e n  von N o r d ­
amerika. E rs teres  Land hat  mit  großen Kolonien seiner Landes­
linder in S ü d a m e r ik a  zu rechnen, und die G esam m tzah l  aller 
daselbst lebenden und meistens m it  gutem Erfo lge  thätigen

Sewag)e§ Spiel.
O r i g i n a l - R o m a n  van A lfr e d  (S ilit) .

2. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Von S a n  Franz isko  ist ct  u m  die böse Südcckc
gefahren —  nach w o h i n ?  D a s  ist das  Letzte, w a s  w i r  von
ihm hörte». Hernach w a r ' s  still. D a s  Schiff ,  mit  dem er 
gefahren sein soll, ist im H afen von N ew-Uork vor Anker 
gegangen. I n  der Schiffsl is te  hat  gestanden: H e rm a n n
Dohrmann, zwanzig J a h r e  al t ,  blond u. s. w. Aber dies
u. s. w. hieß nicht: an Land gegangen am  sonndsovielsten. D i e s  
alle» ist ein t r a u r ig e s  Faktum , und es thut  m i r  leid, I h n e n  
damit wehe thun zu müssen. Aber S i e  sa g te n : er l e b t ! Wieso 
lebt e r ? Und woher wissen S i e  das ,  F r a u  D o h r m a n n ? "

S i e  sah ihn m it  einem seltsamen Ausdruck an.
„ W e i l  ich ihn gesehen und gesprochen h a b e !"
„W ie?"  fragte Kahlenberg,  und sein Gesicht zeigte einen 

etwas dumm-lächelnden, fragende» Z u g .  In n e r l i c h  dachte e r :  
W ir haben die H u nds tage .  S o l l t e  die K ö n ig in -M u t te r  etwa
p lö tz l ic h  ! E r  vollendete diesen Gedanken nicht, schlug
die H ände zusammen und rief e r s ta u n t :  „A ber  so sagen S i e  
wir doch —  S i e  haben ihn gesehen, F r a u  D c h r m a n n  ? O ffen  
gestanden, d as  geht über meinen H o r iz o n t !  W e n n  der verlorene 
S o h n  da ist, dann —  dann kommt er doch eben nach Hause. 
W aru m  kommt er denn nich t?  W i r  würden  doch mehrere 
seile K älber fü r  ihn schlachten. —  N ein ,  sagen S i e  doch erst 
ein S ie rb e iisw ö rtc h e n ! W ie  ist den das  n u r  m ögl ich? Und 
wozu brauchen S i e  mich denn dabe i?

S ie  lächelte m it  finsterem Ausdruck. H a lb la u t  sagte s i e : 
„M an wird's u n s  ja  kaum glauben. Alle werden sie staunen 
—  wie S i e  gestaunt haben, Kahlenberg.  S i e  sind so e twas 
wie ein Ju g en d freu n d  m eines  S o h n e s .  S i e  werden u n s  
nöthig sein, um  ihn zu rekognosziren ."

K ahlenberg zog die S t i r n  in F a l te n  und spitzte den 
M u n d  zum Pfeifen. E i n  Berdacht,  denn er gleich wieder

fallen ließ, dämmerte in ihm auf. Vorsichtig begann er zu 
s o n d i re n : „ V o n  woher kommt er denn, der W e l tm u sc g le r? "

F r a u  D o h r m a n n  zuckte die Achseln. „ D a s  sollen eben 
S i e  feststellen, Kahlenberg.  Lassen S i e  e inm al  d a s  Gefrage 
und hören S i e  richtig z u ! Also —  S i e  wissen ja  — : mein 
S o h n  w a r  hauptsächlich deshalb a u s  dem Hause gegangen —  
d am als  —  1 4  J a h r e  sind es ja  wohl h e r ? —  weil er so 
ein —  eigenwilliger Mensch und immer e twas gegen das  
R eg im en t  w ar ,  daß ich zu seinem und des Geschäftes —  
'Nutzen eingeführt hat te ."

Kahlenberg lächelte verständnisvoll.
„Also er erklärte seinem V a te r  eines T a g e s ,  er müsse 

sich e tw as  in der W e l t  umsehen. I c h  dachte m i r  gleich: das
ist Fahnenflucht —  n a  ich habe ihn ja auch nicht fortlassen 
wollen.  D a  ging er heimlich. Leider hatte ihn der schwache 
V a te r  m it  G eld  versehen —  so waren sie d am als  alle gegen
mich. Nachher h a t ' s  der alte M a n n  oft bereut , a l s  die S uche
nach dem Verschwundenen anging.  O f t  habe ich gesagt:  „ E r
ist g a r  nicht in Amerika. E r  ist hier —  lebt in Deutschland 
—  vielleicht g a r  nicht weit von uns .  Und wenn er erst m al 
E rbe  ist, kommt er wieder."  Aber ich chabe mich doch getäuscht; 
er kam nicht, kam nicht, u m  mich abzusetzen und sich über 
seine verlorene J u g e n d ,  wie er so oft gefaselt hatte, zu
rächen."

D a s  energische Gesicht der Sprechenden w a r  gerathet,  
nicht vor R eue  oder Angst, sondern vor Z o rn .  D e r  Z u h ö r e r  
kannte das  alles, schwieg aber klug. N u n  beherrschte er immer 
m ehr die S i t u a t i o n ,  und schöne, lockende B i ld e r  der Z ukunf t  
stiegen vor ihm auf, je mehr er klar zu sehen glaubte.

F r a u  D o h r m a n n  fuhr  f o r t :  „R eden  w ir  nicht von
meinen Versuchen, den S o h n  zurückzugewinnen! S i e  wissen 
d a s  j a ! —  N u n  kommt das  S e l t sa m e ,  d a s  Unbegreifliche. I c h  
machte eine Reise —  S i e  wissen —  vor vier Wochen. F a h r e  
m it  dem D a m p f e r  von Cuxhafen nach Norbernel).  E s  w ar  
ein unangenehm er  T a g  —  stürmisch und regnerisch. D ie  
Seekrankheit  w a r  m i r  sehr nahe. Aber ich hielt  mich tapfer  
auf  Deck. V o r  m i r  sah ich da im m er auf der S te u e r m a n n s «  
brücke einen hochgewachsenen M a n n  stehen, der sich in seinem

S ü d w e s te r  und den G u m m im a n te l  tief eingeschlagen hatte. D i e
energischen Bewegungen  des M a n n e s  hatten so e tw as  S e l t ­
sames f ü r  mich —  wie soll ich sagen — "

S i e  hielt innc und  blickte Kahlenberg an ,  a l s  e rw arte  sie,
daß er ihr  zu Hilfe komme. E r  nickte nnd sagte m i t  tiefernster 
M ie n e ,  a u s  der aber doch insgeheim der Schalk  blickte: „ S i e  
fühlten e twas V erw an d tes  in den energischen B ew egungen  des 
K a p i t ä n s  —  — "

„N ich t  K a p i t ä n !"  unterbrach sie chn. „ S t e u e r m a n n . "  
„ N u n  gut —  also S t e u e r m a n n ,  l in d  dieser M a n n  w a r  

I h r  verloren geglaubter S o h n ? "
D a r a u f  antworte te  F r a u  K a th a r in a  nicht direkt.
„ I c h  versuchte m i r  endlich Gew ißhe i t  zu verschaffen. E i»  

Blick in das  gebräunte  Gesicht des M a n n e s  ließ mich s taunen 
und erbeben. I c h  faßte es nicht. M i r  wurde unw o h l  —  —"  

„N a tü r l ich ,  bei so einem W e t t e r ! "  höhnte der Lagerver­
w alter  m i t  biederer M iene .

E i n  verdrossener Z u g  flog u m  F r a u  D o h r m a n n 'S  
Lippen. S i e  schien heftig werden zu wollen, besann sich aber  
noch rechtzeitig eines Besseren.  A l s  habe sie die A n tw o r t  nicht 
gehört,  fuh r  sie f o r t :

„ I c h  eilte —  nein, stürzte auf  den M a n n  zu. E r  sah 
mich steif und fremd an .  W ie  ich seinen N a m e n  rufe,  w ird  
er ro th  und  schüttelt den Kopf. „ D u  bist es doch —  m ein  
S o h n ! "  rufe ich —  ich glaube, ich habe geweint dabei — "  

„K ein  W u n d e r  bei solch einem Wiedersehen. Aber I h r  
H e r r  S o h n  —  hat  er auch g ew e in t?"

„ E r  w a r  erschüttert, ich sah es. Aber  hartnäckig blieb 
er dabei,  er heiße H e r r m a n n  S c h m id t ,  sei a u s  dem D o r f e  
Esenbruck an der Elbe, dort  gebore» und erzogen. I c h  war 

! au ß e r  m ir .  D i e  Passagiere  kamen he ran ,  w a r e n  ers taunt ,
’ lachten und hielten mich fü r  verrückt. Endlich kam der

K a p i tä n  und bat  mich, de» S t e u e r m a n n  nicht zu  i r r i t i r e n ,  er
sei in D iens t  u. s. m. I c h  ver langte  eine Auskunft .  E r  gab
sie m ir  willig. D e r  M a n n  sei seit einem halben J a h r e  bei
ihm in D iens t ,  sehr anstellig und  geschickt, heiße wirklich
H e r r m a n n  S c h m id t  u. s. f. S e i n e  P a p ie r e  seien in O r d n u n g ,  
dagegen ließe sich nichts sagen. I c h  m uß te  mich zufrieden
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35. „Bote von der M bs." 16. Jahrg.
Deutschen beläuft sich au f  weit übet  •/* M i l l io n  See len .  I n  
der P ro v in z  R io  (S'randc sinb 3 0  °/o der  Bevölkerung Deutsche 
oder deutscher Abstawmung,  und in der P ro v in z  S a n t a  Catha-  
r ina  herrscht ungefähr das  gleiche V erh ä l tn i s .  Dortselbst gibt 
cs sechs große Kolonien von 1 4 . 0 0 0  b is  zu 2 5 . 0 0 0  Bewohnern ,  
die fast ausschließlich Teutsche sind, und cs kann daher nicht 
überraschen, daß die Regierung  Kaiser W i lhe lm s ,  speciell Ange­
sichts der mehr und mehr anwachsenden Uebervölkcrung des 
Deutschen Reiches, den riesigen und schwachbevölkerten Ländern 
S ü d a m e r ik a s  mit  ihren unendlich reichhaltigen Möglichkeiten, 
w a s  H andel ,  Gewerbe nnd I n d u s t r i e  anbetrifft,  ihr ganz beson­
deres und lebhaftes In te re sse  zuwendet.  G a n z  S ü d a m e r ik a  hat 
eine geringere Bevölkerung a l s  wie Deutschland allein, und 
dieselbe dürfte kaum 5 0 , 0 0 0 . 0 0 0  S ee len  betragen. W e n n  man 

z. B .  d a s  große und reiche T h a l  des riesigen Amazonenstromes 
herausgre i f t ,  so könnte dasselbe ganz allein schon mehr a ls  die 
zehnfache Anzahl  Mensche» aufnehmen und bequem ernähren,  

und alles zusammengenommen ist in S ü d a m e r ik a  mehr a l s  
genügend R a u m  vorhanden für  den ganzen Ueberschuß E u r o p a s  
an Menschenmateria l  auf  G enerat ionen  h inaus .

S ü d a m e r ik a  könnte mit  seinen ungeheuren W aldungen  die 
ganze W elt  mit  Holz jeder A r t  versorgen, und sein Reichthum 
an Getreide und L ieh  ist schon heute ein sehr beträchtlicher. 
S e i n  K l im a ist dera r t ig  günstig, daß dasselbe in keiner Weise 
die Produktionsfähigkeit des Erdthei lcs  beeinträchtige» oder 
begrenzen kan». Alles w a s  den südamerikanischen S t a a t e n  Noch 
thut ,  ist die Z u fü h ru n g  jener zähen nnd weitausschauenden 
Energie,  wclchcbei keiner andern Rasse so hervorragend vertreten 
ist, a l s  wie in der Teutonischen und in ihrem Nebenzweige, der 
Anglosächsischen. J a h rh u n d e r t e  hindurch haben die degeneierenden 
S p a n i e r  und Por tug iesen  S ü d a m e r ik a  in der G e w a l t  gehabt, 
es dagegen in keiner Hinsicht verstanden, den verschiedene» 
S t a a t e n  eine gesunde und nutzbringende Existenzbasis zu geben, 
und sie mit  vernünftigen Regierungen zu versorgen, so daß 
die großen und herrlichen Länder bis auf  den heutigen T a g  

eigentlich nichts anderes sind, a l s  der Kampfplatz selbstsüchtiger 
und  mehr oder weniger skrupelloser J n t r i g u a n t e n ,  die zum 
V orthe i l  ihrer  eigene» Tasche die Republiken gründlich ausschlachten, 
wenn es ihnen gelungen ist, durch eine jener famosen R e v o lu ­
tionen die M a c h t  für  einige Z e i t  an  sich zu reißen.

E s  ist daher n u r  natürl ich,  daß heute andere jüngere  und 
thatkräftigere N a t ionen  mit  großem V er lan g en  nach S ü d a m e r ik a  
schielen und je eher je lieber daselbst, wie es auf  jeden F a l l  
betreffs des einen oder anderen Landes unvermeidlich sein wird,  
festen F u ß  zu fassen, wenn n u r  nicht die S a c h e  einen großen 
Haken hätte, der sich die „ M o n r o e - D o k t r i n "  nennt.  E s  ist 
ungefähr gerade hundert  J a h r e  her, seitdem J a m e s  M o n r o e  
auf  Betre iben E n g la n d s  jene D o k t r in  aufstellte, welche in zwei 
W o r te n  bezüglich S ü d a m e r ik a s  E u r o p a  und den Vereinigten 
S t a a t e n  das  „H ände  weg" zum Gesetz gemacht hat .  S e i td e m  
hat  die W e l t  aber  Riescn-Fortschritte gemacht, und die V ere i ­
nigten S t a a t e n ,  die heute zu den Großm ächten  zählen, haben 
die M o n r o e - D o k t r in  längst beiseite geschoben, indem sie Euba ,  
Po r to r ico ,  H a w a i  und die P h i l ipp inen  a l s  Kolonien friedlich 
oder mit  G e w a l t  annektirtcn. E s  bleibt natürl ich  n u n  noch 
abzuwarten,  ob die S t a a t e n  ihre Umgehung des M o n r o e - G r u n d ­
satzes wirklich soweit treiben werden, daß sie ihrem sehnsüchtigen 
V er langen  in S ü d a m e r ik a  allen andern Konkurrenten zuvorkomme» 
nachgeben und sich zunächst m i t  oder ohne G e w a l t  wenigstens 
eine protegirende Kontrolle  über die südlichen Schwesterrepubliken 
sichern wollen. E s  bleibt ebenfalls noch eine offene F ra g e ,  ob 
d as  erhöhte In te resse  und die verschärfte Aufmerksamkeit E u r o p a s  
mit  B e z u g  auf S ü d a m e r ik a ,  die augenblicklich den I a n k e e s  so 
viel Kopfschmerzen macht, n u r  die Folge nordamerikanischer

geben und glaubte fast schon selbst an  eine seltsame Aehnlich- 
feit. Aber der t r iumphirende Blick des jungen M a n n e s ,  sein 
ganzes Benehmen ließen mich doch erkennen, daß ich meinen 
S o h n ,  meinen todtgeglaubten S o h n  vor m ir  hatte. Versetzen 
S i e  sich in meine Lage —  wie m i r  zu M u t h e  sein m u ß t e ! 
S e i t  J a h r e n  bereue ich meine Heftigkeit , sehne mich darnach, 
meinen S o h n  an der S te l le  zu wissen, die ihm gebührt 
hier a l s  E rbe  des H auses .  D a  finde ich ihn wieder. E r  weist 
mich schnöde zurück. H a l ten  S i e  dies für  m ög l ich?"

„ M a n  sollte denken, m a n  lese es in einem R o m a n , "  
sagte Kahlenberg ironisch. „D o ch  erzählen S i e  w e i t e r ; ich bin 
auf die Fortsetzung sehr gespannt."

„ E s  gibt leider nichts mehr zu erzählen," sagte F r a u  
K a th a r in a  seufzend, „Volle  —  sagen w i r  juristische Bestä t igung 
habe ich nicht gefunden. E s  sprach n u r  mein H erz  —  und das  
ließ sich nicht b e t rü g e n !"

„ D ie s e s  oft verkannte liebende M u t t e r h e r z ! m u rm e l t6 
der V e r t r a u te  heuchlerisch und studierte den Fußboden  mit  
hochgezogenen A ugenbrauen.  Plötzlich sagte er mit  durchdrin­
gendem B l i c k :

„ U n d  w a s  w äre  n u n  meine A u fg a b e ? "
„ D a ß  sie m i r  helfen, den W iders tand meines S o h n e s ,  

hierher zurück zu kommen, bald zu brechen. D a ß  S i e  ferner 
hier im H ause  diese wunderbare  R e t tu n g  des Ver lorenen  g lau b ­
haft machen. —  — "

„ G l a u b h a f t ? "  sagte Kahlenberg gedehnt, sich das  hell­
blonde H a a r  in die gefurchte S t i r n  streichend. „ I  —  das  ist 
schwer, sehr schwer, F r a u  D o h r m a n n .  W ä r ' s  da nicht besser, 
der junge H e r r  P r in z ip a l  meldete sich auf dem Pol ize ibureau  
unter Vorlegung seiner P a p i e r e ?  I c h  sollte meinen, wo so
ein p a a r  Milliönchen auf dem S p ie l e  s t e h e n - - - - - - - - - - - - "

'  »Aber S i e  hören doch, er will  n ich t !"  fuhr  F r a u
m i r  m m  I h r e n  Beistand 

lechen ? Wollen %,e mit  allen M i t t e ln  und Künsten dafür 
wirken, daß H e rm a n n  seinen rechtmäßigen Platz e inn immt v 
S a g e n  S i e  ihm, ich w äre  zu allem fähig. Z u r  E ntsagung 
und  Unterw erfung  u n te r  seinen W illen,  sofern n u r  das Eine,

Aspirationen ist, oder ob die Vereinigten S t a a t e n  thatsächlich 
im Rechte sind, wenn sie behaupten, daß sie durch europäische 
Absichten und P l ä n e  gezwungen worden sind, in S ü d am er ik a  
auf dem Qui-vive zu sein und ihre eigenen In teressen  daselbst 
so energisch und so rücksichtslos a l s  n u r  eben möglich w ah rzu ­
nehmen und zu sichern.

Auf jeden F a l l  würde es für  E u ro p a  unerträglich und 
un annehm bar  sein, wenn im Falle  eines Konfliktes oder D i s p u t e s  
m it  irgend einer der j j i iam er i fam fchcn  Republiken die B e re i ­
nigten S t a a t e n  interveniren wollten,  und ein solches Dazwischen­
treten würde in E u r o p a  schon deshalb gänzlich unberechtigt und 
unangebracht erscheinen, weil die Dankees bei den S ü d a m e r i ­
kanern speciell seit dem Kriege m i t  S p a n i e n  auf  das  B it ters te  
verhaßt  sind, ein Umstand, der gewissen europäischen Regierungen 
gewiß hoch willkommen ist. Diese Thatsachen lassen denn auch 
die in letzter Z e i t  von R e w - I o r k  und W ash ing ton  ausgehenden 
gehässigen Verdächtigungen und Hetzereien, die sich besonders 
gegen Deutschland richten, in dem richtigen Lichte erscheinen, 
denn es kann natürlich im Aankee-Jnteressc liegen, wenn die 
S ü d a m e r ik a n c r  ihr  M i ß t r a u e n  nnd ihren H a ß  vielleicht auf  eine 
andere G ro ß m ach t  ablenken.

E s  ist kürzlich in der Presse der ganzen W e l t  viel die 
Rede davon gewesen, daß Deutschland seine F lo t te  hauptsächlich 
deshalb so schnell nnd energisch a u s b a u t ,  u m  zu r  rechten Z e i t  
im S t a n d e  zu fein, eine thatkräftigere, v o r t e i lh a f t e re  nnd 
rücksichtslosere Po l i t ik  in S ü d a m e r ik a  zu betreiben. D a s  ist 
natürlich Zukunftsmusik,  und die deutsche R eg ie rung  wird sich 
trotz der großen Niederlassungen ihrer  Landeskinder in S ü d a m e r ik a  
sehr lange besinnen, bevor sie in B ra s i l i e n  oder andersw o  mit 
G e w a l t  wirkliche Kolonien zu schaffen sucht."

Der Krieg in Südafrika.
T e u f l i s c h e  L ü g e !  „ D a i l y  T e le g ra p h "  meldet a u s  

Hilversum vom 2 3 .  ds.: P räs iden t  K rü g e r  erklärte im Laufe 
einer U nterredung ,  es habe sich in der Lage nichts außer  der 
H a l tu n g  der englischen R eg ie rung  geändert.  D i e  B u r e n  befolgten 
die gleiche Taktik, die sie zu B e g in n  des Krieges befolgt hätten. 
M a n n  habe sie f rüher  militärische Taktik genannt ,  dann sie i rre  
gu lä re  K r iegführung  g ehe ißen ; jetzt sei es die Taktik der Verthei- 
digung. D i e  Z a h l  der S u r e n  sei geringer g ew orden ; aber ihr 
Widers tand zeige auch heute noch alle wesentlichen Bestandtheile 
einer regelrechten K r iegführung.  D i e  B n re n f t ih re r  hätten ihre 
M annschaf ten  in ih re r  G e w a l t ,  wie auch die B n re n re g ie ru n g  
d a s  B urenvo lk  im m er noch regiere. D i e  P ro k la m a t io n  Lord 
Kitcheners könne n u r  eine W irkung  au f  die B u r e n  haben, die 
nämlich, ihre G e m ü th e r  zu verbittern,  die W affen  zu stählen 
und den Wiederstand hartnäckiger zu machen. D i e  B eh a u p tu n g  
von einer Verschwörung der beiden Republiken, wider die britische 
Herrschaft in S ü d a f r ik a  s i i j i i n e  häßliche, L üge ; er spreche es 
hier a u s  vor dem Angesicht d Ä  allmächtigen G o t t e s ,  es sei dies 
eine Lüge, welche B lu tve rg ießen  und V ernichtung erzeugt habe! 
G o t t  misse, daß er die W a h rh e i t  spreche. S e i n e  Zeugen hienieden 
seien S a l i s b u r y  und  Cham berla in .  Diese wußten  genau, daß 
das,  w a s  er spreche, w ahr  sei. N ie m a l s  habe es eine verderb­
lichere, teuflischere Lüge gegeben. A uf  der B a s i s  der U n a b h ä n ­
gigkeit der beiden Republiken und  der S t ra f los igke i t  der Afrika­
ander in der Kapkolonie könne noch immer ein w a h re r  und 
dauernder  Friede geschlossen werden. ,

L o n d o n ,  2 8 .  Aug. Lord Kitchener depcschirt a u s  
P r e t o r i a :  E in  sich von Kiniberley nach G r iq u a to w n  begebender 
Convoi wurde a m  2 4 .  ds. bei Rovikopje von den B u r e n  ange-

das  schreckliche abgewendet w i r d : daß ich den Krüppel ,  a l s
H e r r r  des H au ses  anerkennen m u ß ! "

„ I c h  verstehe I h r e  Gefühle vollkommen, F r a u  D o h r ­
m ann .  Selbstredend  siehe ich zu Diensten.  D e r  Er fo lg  sieht bei 
den G ö t t e rn .  E i n s  ist m i r  noch unklar.  S i e  werden mich 
natürlich m it  Vollmachten a u srüs ten ,  den Widerspänstigen in 
dem D o r f e  an  der Elbe aufzusuchen nnd sei es m i t  List oder 
G e w a l t ,  todt oder lebendig hierher zu br ingen  —  — "

„Lassen S i e  die Scherze,  Kahlenberg.  S i e  müssen doch 
sehen, wie bitter  ernst m i r  die S a c h e  ist. G eld  und alles, w a s  
S i e  brauchen, sollen S i e  haben ."

„ N u n  gut, also ein p a a r  tausend M a r k ,  verehrte F r a u .  
D a s  Auftre ten macht viel. I c h  m u ß  den bedürsnißlosen M a n n  
überzeugen,  daß es keine Kleinigkeit ist, so ein Glück auszn-  
schlagen. N u r  möchte ich eins bitten,  br ingen S i e  mich 
gefälligst nicht in die T i n t e ! S o f e r n  die S a c h e  anfängt ,  die 
Aufmerksamkeit der hohen Behörden  zu erregen —  — "

„ D e m  m u ß  vorgebeugt w e rd e n !"  sagte sie hastig. „ S i e  
müssen P a p ie re  auftreiben,  verstehen S i e ? "

Kahlenberg sah sie lächelnd, kopfschüttelnd an.
„ N u n ,  F r a u  D o h r m a n n ; dam it  ist es nichts. D a f ü r  ist 

m a n  heutzutage zu helle. Und daun  —  meine zeichnerischen 
Fertigkeiten sind zu schwach. I c h  mache I h n e n  einen Vorschlag. 
S i e  zahlen m i r  zehntausend M a r k  b a a r  a n s ,  wenn ich pr iva t im  
die S ach e  a rrangie re .  Nämlich —  S i e  geben m i r  U r la u b  und 
W egzehrung f ü r  ein p a a r  Wochen. Hernach komme ich außer  
m i r  zurück. I c h  heule —  ich schwöre bei allen G ö t t e r n  
des alten Griechenlands.  D a f ü r  kann m a n  nämlich nicht 
belangt werden. N ö t i g e n f a l l s  kommt m i r  auch eine spiritistische 
Hilfe — die Unkosten bezahlen S i e ,  Verehr te  —  und wir  
Überzeuge», wo w ir  nichts beweisen konnten. D ie  Liebe thut  
viel, S a n d  streut sie immer in die Augen. D i e  beiden 
En te rb ten  sind ja gläubige N a tu re n .  S o  fürchterlich Vertrau-
»ngsstichtig.  Lassen S i e  mich n u r  m i m e n .  "

E r  horchte, flüsterte ein has t ig es : „A ber  V ors ich t !"  und 
w a r  plötzlich die Leiter zum B o d en  h inauf geklettert, ehe F r a u  
D o h r m a n n  noch begriff, w a s  ihn dazu veranlasse. D a n n  hörte 
m a n  d a s  laute Klopfen eines H a m m e r s  o b e n ; F r a u  D ohr«

griffen. Letztere wurden  zurückgeschlagen. Auf S e i l e n  der E ng länder  
gab es 9  Todte  und 2 3  V erw und.te . D e r  Eonvooi ist später 
an  seinem B es t im m u n g so r te  unversehrt ang  komme». —  18  
T r a n s v a a l - B u r e n  wurden  von O b e r s t  Raw liuso t i  östlich von 
Edenburg  gefangen.

K a p s t a d t ,  2 8 .  Ang. D e r  F ü h r e r  des Afrikännderbonds 
im K a ppar lam en t ,  M e r r i m a n ,  wurde auf feiner eigenen F a r m  
nahe bei Stellenbosch fü r  verhaftet erklärt. LNcrr iman gab sein 
W o r t ,  die F a r m  nicht zu verlassen.

G r  a a s s - R  e i n e t ,  2 7 .  Aug. Nach weiteren Urtheilen 
gegen in Gambebor verhaftete Aufständische wurden zwei schuldig 
befunden, die Urtheile aber wegen der J u g e n d  der V e r u r t e i l t e n  
nicht vollstreckt. V ie r  Aufständische wurden zu lebenslänglicher 
Z w a n g s a r b e i t  auf  den B e r m u d a - I n s e l n ,  zwei, weil sie auf  
englische T r u p p e n  in Gambebor schossen, wegen H o c h v e r r a t e s  
und M ordversuchs  zum Tode v e r u r t e i l t .  D i e  Urtheile wurden  
bestätigt.

A « s  m ii i i ib d f e t i  » n h  U m g e b u n g
“  LandeS-Nnterrealschnle W aid b ofeu  a. 

d. U b b s. S c h i i l e r a u f n a h m c .  A n  der ti. ö. Lunde«. 
Unterrealschule in W ai th o fen  n. b. D b b s  findet die Aitsnahme 
der «schiiler am  13.  und 14. S e p te m b e r  von 8  U h r  an  und 
die A u fn a h m sp rü fu n g  in die erste Classe am 16.  S e p te m b e r  
u m  9  U hr  statt. D i e  S c h ü le r  haben in B eg le i tung  ihrer  
E l te rn  oder deren S te l lv e r t r e te r  zu erscheinen lind den T a u f  
oder Geburtsschein sowie die letzte Schuinachricht  mitzubringen. 
Auskünfte über S tu d en te t iq u a r t ic re  und sonstige Angelegenheiten 
werden von der D i rc c t io n  bereitwilligst ertheilt. —

”  V o n  der D irektion der Gewerbeschule in 
W aid h ofen  a. d. G e w e r b l i c h e  F o r t b i l ­
d u n g s s c h u l e .  A h der gewerblichen Fortbildungsschule in 
W aidhofen a. d. gjbbs findet die Aufnahme der S c h ü le r  am  
S o n n t a g  den 15. S e p te m b e r  von 8  U hr  an in der D i r c c t io n s .  
kanzlei der Realschule statt . D i e  neueintvetendcn S c h ü le r  haben 
bei der Aufnahm e das  E nt lassungszeugnis  der Volksschule 
vorzuweisen. D e r  Besuch der gewerblichen For tbildungsschule 
ist fü r  'a l le  Lehrlinge, welche das achtzehnte Lebensjahr noch nicht 
zurückgelegt haben, obligat. Gehilfen und F abr iksarbe i te rn  ist der 
Besuch der gewerblichen For tbildungsschule,  soweit der R a u m  
reicht, in einem oder mehreren Fächern gleichfalls gestattet.

** W ald fest. Wegen ungünstiger  W it te rung  mußte  
d as  seitens des hiesigen M il i tä r -B e te ra n c n v e re in e s  für  S o n n t a g  
den 18.  August anberaum te  Waldfcst für  S o n n t a g  den 2 5 .  
August verschoben werden. An diesem T a g e  herrschte n un  denn 
auch echtes „W aldfes tw ette r ."  Kein Wölkchen trübte den a z u r ­
blauen H im m el  und in echter S o m m e r g l u t h  sandte die S o n n e  
ihre S t r a h l e n  zu r  Erde. U m  l / 2 3  U hr  fand der A uszug  de» 
Vere ines  mit  den verschiedenen G ru p p e n  m i t  Musikbegleitung 
zu dem a ltbewährten,  fü r  diese Zweck- äußerst günstig gelegenen 
Festplatze im sogenannten Kienhölzl der H e r r n  Blaimschein statt. 
W ie  schon bei andern  Gelegenheiten hatte auch diesm al  H e r r  
und F r a u  Blaimschein den schön gelegenen W a ld  in liebens­
würdigster Weise z u r  V er fü g u n g  gestellt. M i t  B efr ied igung  nnd 
D a n k  m u ß  schon an  dieser S te l l e  conslatiert werden, daß 
überall ,  wo es gi lt,  einer guten S ach e  Vorschub zu leisten, 
H e r r  und F r a u  Villenbesitzer Blaimschein an  der Spitze stehen. 
S o  sammelten sich denn im Laufe des N achm it tags  über 
2 . 0 0 0  Personen ,  Einheimische nnd S o m m e rg ä s te  am Festplatze, 
wo sich denn auch bald d a s  regste, flotteste Leben entwickelte.

m a n n  stand auf, n a h m  halb mechanisch o a s  Lagerbuch zur  
H a n d  und  wendete sich scheinbar zufällig der T h ü r  zu, durch 
welche in diesem Augenblick ein junges  M ädchen  hereintrat.

D i e  Kleine mochte achtzehn J a h r e  zäh len ;  ihre Gestalt  
w a r  hübsch entwikelt;  das  Gesicht zeigte jene e twas  milchige 
Blässe, tiefrothe Lippen und seltsame Augenstellung, die F r a u e n  
eigen ist, die N eigung  z u r  Bleichsucht zeigen. D a s  dunkel­
blonde H a a r  w a r  sehr fein und e tw as  dünn, der H a l t  ein
wenig zu ru n d  und quoll über den einfachen, m it  einer Brache
gezierten Spitzenkragen heraus .  D i e  Kcidung des M ädchen» 
w a r  geschmackvoll, ohne viel S i n n  fü r  Putz zu verrathen.

E in  wenig überlegen gleichmüthig, nicht ganz nach der 
S i t t e  junger  Mädchen,  kam O l l i  D o h r m a n n  auf  die T a n t e  zu 
und richtete die b lauen, e tw as  schwimmenden verhimmelnden 
Augen betroffen auf  d a s  erregte Gesicht der T an te .

„ G e e rd  sagte m ir ,  daß D u  unzufrieden m it  w 'v  bist, 
T an te .  I c h  hatte  mich so d a ra u f  gefreut, die m i r  S e n d u n g  
J a p a n w a a r e n  m i t  anspacken zu können; hernach v iil ich ja 
gern nach Voresen gehen D o r t  ist es viel schöner a '8  hiev.
M a n  füh lt  sich da so —  wie soll ich sagen —  al»  Herr
eines kleinen F ü r s t e n t h u m s !"

D a b e i  lachte sie in sich hinein, a h n u n g s lo s  der stechendsn 
Blicke, die ih r  die T a n te  bei dem W o r te  „ H e r r "  zuwarf.

„ O l l i ,  ich habe D i r  schon oft gesagt, daß ich D e in e n  
Verkehr m it  dem Lager- und B u re a u p e r s o n a l  nicht für  passend 
erachte," sagte F r a u  D o h r m a n n  kalt.

„ A b e r  Tantchen, es sind doch auch Menschen — "
D r o b e n  auf  dem Boden  hatte einen Augenblick S t i l l e  

geherrscht; jetzt wurde wieder lau t  gehämmert.
F r a u  D o h r m a n n  w arf  einen bösen Blick nach der Decke 

des L ager raum es  und dann auf  die Nichte.
„N a tü r l ich  sind 's  Menschen.  D a s  brauchst D u  g a r  nicht 

so zu schreien. D u  mit  D e inen ,  H um ani tä tS duse l  I l leberhaupt  
entwickelst D u  eine A ri ,  mit m ir  zu verkehren —  — "

„ G a r  n ich t!"  sagte O l l i  m uth ig  und  zuckte mit den 
S ch u l te rn .

(Fortsetzung folgt.)



%r. %5. „Bote von der M bs". 16- Jahrg.
Gonflatiert  m u ß  werden, daß sich das  Gemüte die größte  
M ü h e  genommen ha«, betn Feste den besten Er fo lg  zu sichern. 
Thatsächlich nahm  dasselbe auch einen schönen B er lan f .  Eine 
Z igenner t rnppe ,  'Magtjaren,  B a u e r n ,  B a u e r n d i r n d ln ,  eine reizende 
B r ie f t r ä g e r in  rc. boten abwechslungsreiche B i ld e r .  E in  
Tanzplatz hielt D a s  tanzlustige junge Volk bei den Klängen
der wackeren S tad tcape l le  bis  zum Abende beisammen.
F ü r  die Kinder waren zwei Schaukeln aufgestellt, die stets 
besetzt waren.  E in  Esel und  ein B o n n y  standen zur  Verfügung,  
die den ganzen N achm it tag  großen A n w e r t  fanden.  E in  Glücks- 
Hafen brachte zahlreichen Besuchern schöne Gewinnste.  G r o ß e s  
In te resse  erregte die Zigcnnerhochzcit,  deren A rrangem ent  äußerst 
gelungen war.  Auch fü r  S p e i s e  und Getränke w a r  gesorgt,
leider infolge des imensen A n d ra n g e s  in unpraktischer Weise. 
H e r r  Nagel  hätte mindestens zwei Schänken aufstellen sollen, 
da m it  einer entschieden zu wenig mar.  Abends beim 
Rückmärsche wurde ein sehr schönes Feuerwerk abgebrannt .  T e r  
V erein  kann auch in finanzieller Beziehung m it  seinem Erfolge 
zufrieden sein. E i n  nnangesagtcs,  gemüthliches Tänzchen beschloß 
in B a r t c n s te in s  Gasthof diesen Abend.

"  Sch ützen-A usflu g  uacl, K b erland . A m  
S o n n t a g  d e n  1 S e p t e m b e r  findet der A u s f lu g  des 
hiesigen Feuerschlltzenvcreines noch O b e r l a n d  statt . B e i  dieser 
Gelegenheit  w ird  auf  der Forster'schen Schicßstättc  ein Best- 
schicßcn abgehalten.  D asse lb e  beginnt diesmal schon um 10  
i l h r  v o r m i t t a g s  und wird  ohne Unt. rbrechnng bis zur  
einbrechenden D unkelhe it  fortgesetzt. Z u r  T heilnahm e an diesem 
Schießen sind m ir  M i tg l i e d e r  des W aidhofner  Fenerschützen- 
m c i n - t i  berechtigt. Gäste  könne» gegen E r l a g  eines Lcggeldes 
von 8  Kronen ,  nnlchc dem .Gabentcwvel zugewendet werden, 
d a ra n  theilnehiucn liita schließen sich hiedurch aller Rechte und 
Pf lichten der W aidhofne r  Schützen an. J e d e r  Theilnchmer hat 
eine S t a n d g e b ü h r  von 6 0  Hellern  zu erlegen. D i e  S ch w arz -  
schüsse sind auf 5 0 ^  beschränkt. U m  Anspruch auf ein Best  zu 
haben, int ffrti 2 5  Schüsse geschossen oder gezahlt  werden. D ie  
Scheibe ist 4  t r e i s i g  und k o s t e t  d e r  S c h u ß  1 0  H e l l e r .  
D  ic E in lag en  werden nach Abzug der S p e s e n  ans D i v i d e n d e n  
vertheilt.  Giii“ combinicrter S c h u ß  auf  Tiefschuß und Kreisbeste 
kostet 15 Heller,  doch m u ß  die Absicht, a n s  K r e i s e  z u  
s eh i e ß e n, dem S chre iber  v o r  B  c g i n  n d e s  S  elt i c st e n s 
bekannt gegeben werden. E s  ivird in laufenden S e r i e n  von 1 0  
zu 10  Schüssen geschossen Eventuelle G a b e n  werden nach 
ihrem W erte  eingereiht T  i c s s ch u ß  b c st e I. 10  >! rotten ; 
it.  8  K r o n e n ; m .  6  K r o n e n ; IV. 4  K r o n e n ; V. .-> Kronen.  
K r e i s  b e s t e :  I. 8  Kronen  z U. 6  Kronen  ; m .  4  K r o n e n ; 
IV. 2  Kronen.  D a  die Schießstä t te  sehr schön gelegen, die 
Z ag sv e rb in d u n g  eine günstige ist, dürfte der Besuch bei günstiger 
W i t te ru n g  ein sehr guter  werden. D e n  A u sf lüg le r»  steht ein 
sehr schütter G a r t e n ,  ein vollständig geschlossener P a v i l lo n  zur  
Verfügung .  W a s  Küche und Keller anbelangt ,  ist ja die R e s ta u ­
ra t io n  Förs te r  bestens bekannt E s  ergeht daher an  alle Schützen, 
Schützenfreunde, sowie die P  T .  S o m m e rg ä s t e  die freundliche 
E in lad u n g ,  sich an  dem A usf lnge  zu bethciligen. H  a u p t a b- 
s a h r  t s  z c i k ’ / 2 1 2  U h r  m i t t a g s .

** B i r r g e r r o r p s - F c s t s c h i e ß e n .  A m  S o n n t a g  den 
2 5 .  August fand das  diesjährige Festschießen zu E h re n  des 
G eburts fes tes  S r .  M a je s t ä t  statt , welches einen s .hr  schönen 
V e r la u f  genommen hat.  D a s  C o r p s  versammelte sich tun 1 U hr  
m i t t a g s  in Kerschbaumers Gasthausc,  von wo der Abmarsch 
z u r  Schießstä t te  erfolgte. D o r t  angelangt ,  richtete der H a u p t -  
m a n n  J u l i u s  J a p  an die C orpsm itg l ieder  eine dem Feste emspre 
sehende Ansprache, welche in ein dreifaches Hoch auf S r .  
M a je s t ä t  misslang.  An dem n un  folgenden Schießen bctheiligten 
sich 8 6  C orpsm itg l ieder  und ist das  R esu l ta t  ein zufrieden­
stellendes zu nennen. D e r  M im if izenz  der geehrten Bevölkerung 
von Waidhofen ist cs zu verdanken, daß der Gaben tem pel  so 
reichlich und schön ausgestatct w a r ,  und entledigt sieh das 
C o m m a n d o  d e s  k. k. p r  i v. B  ü r  g e r  e o r  p s  einer 
angenehmen Pflicht,  indem cs fü r  die 7 7  Preise a l l e n  
g e e h r t e n  S p e n d e r n  den w ä r  m  st e n D a n k  z u m  
Ausdrucke bringt.

** G rün du ngsfest A u s  A n la ß  des 2 0 jäh r igen  
Bestandes  der F i l ia le  Waidhofen a. d. I b b s  der allg. Arbeiter- 
Kranken- und Unterstützungseasse in V i n g  findet am  1. S ep tem b er  
1 9 0 1  nachmittags 3  U h r  im  Gasthofe des H e r r n  I .  Pöchhacker 
in Zell  a. d. D b b s  ein G rü n d u n g s fes t  statt,  bei welchem 
G esan g s -  und declamatorische V o r t r ä g e  abwechseln werden. 
Abends Tanzkränzchen. M usik  besorgt die W aidhofner  S t a d t -  
eapellc. E n t r «  im V orverkauf  2 0  h  per  Person ,  a n  der Gasse 
3 0  l t ; Tanzabzeichen 4 0  h .  Kartenverkauf im Hotel  J n f ü h r ,  
bei den Ausschußmitgliedern und den V e r t r a u e n s m ä n n e rn  der 
Fabriken.

** M inn ich b crgw eg. D e r  neue von der Alpenvereins- 
S e e t io n  Waidhofen d. d. D b b s  hergestellte W eg durch den 
M in n ich b e rg  wurde in seinem ersten Theil  m i t  dem Aussichtspunkt 
„ K a n z e l "  schon am  17. August eröffnet,  und ist n un  auch in 
seinem zweiten Theile ,  der durch den M innichberg  bis  zum 
„ S t e i n g r a b m "  führt ,  fertig gestellt, und der öffentlichen B e ­
nützung übergeben worden. —  D e r  nette W eg kann jedenfalls 
zu den dankbarsten S p a z ie rg ä n g e n  in W aidhofcn 's  Umgebung 
gezählt werden, der füh r t  g r ö ß t e n t e i l s  im W alde,  der jedoch ab 
und zu reizende Ausblicke auf  die S t a d t  Waidhofen und die 
Wasservorstadt g e w ä h r t ;  überraschend schön ist der Ausblick von 
der „K a n z e l"  auf  W aidhofen  und die ganze Wasservorstadt,  die 
sonst von keinem anderen Punk te  so schön und vollständig zu 
überblicken ist. —  D e r  nette W eg und Aussichtspunkt wird  auch 
bereits von Vielen besucht und allseits h ö r t  m an  hierüber n u r  
W o r te  der Anerkennung. D e r  ganze W eg hat  eine ?änge von 
über 1 Kilometer,  wovon über 6 0 0  M e t e r  ganz neu hergestellt 
werden mußten ,  die Kosten der Herstellung betragen einschließlich 
der S ich e ru n g  des Aussichtspunktes durch ein starkes G eländer  
und der Herstellung der Bänke  ungefäh r  6 0 0  Kronen,  welche 
die A lpenvere ins -See l ion  n u r  zum Thei l  a u s  den ihr  zu r  V er-

fiigimg stehenden M i t l c l n  decken kann, den Rest  hofft sie durch 
Unterstützung von G ö n n e r n  und interessierten Corpora t ionen  decken 
zu können. —  I m  Anschlüsse an diese W eganlage  beabsichtigt 
die A lp en v ere in s -S ec t io n  im nächsten J a h r e  einen neuen W eg 
ans den S chnabe lberg  herzustellen, der gewiß a l s  dringende 
Nothwendigkeit schon längst al lgemein gefühlt wird ,  nachdem der 
gegenwärtige W eg auf  den S chnabc lberg  g rößten the i ls  sehr steinig, 
n aß ,  stets ausgewaschen und stellenweise sehr steil ist, —  außerdem 
ist der jetzige W eg zur  S chnabe lbcrgw artc  ein bedeutender 
Umweg,  die Höhe der W a r t e  und Hahnlreitweisc ließe sich auf 
viel kürzerer R o u te  erreichen. E in  neuer rationeller  W eg auf 
den S chnabc lberg  entspricht daher gewiß einem allgemeinen B e ­
dürfn is .  D e r  Schnabc lberg ,  der sich mit  seiner schön gezeichneten 
C o n to u r  gerade von W aid h o  en a u s  prächtig repräsentir t ,  bietet 
auch die von W aidhofen leichtest erreichbaren, dankbarsten A u s ­
sichtspunkte, j a  er b irg t  in der Terrasse die sich vom Hochpöchl 
über S c h n a b l  nach S ü d m  zieht und in dem sonnigen aussichts­
reichen Hochplateau der Hahnlrei twiese sogar Bauplätze  der 
Zukunft ,  denn wenn einmal eine gute F ah rs t raß e  hinaufführ t ,  
werden sicher auf  diesen Plätzen Bit ten  und Wolpthäuser ,  ja 
ein Luf tcuror t  entstehen, denn gen iß wird m an  dann im S o m m e r  
n irgends schöner und gesünder wohnen können a l s  am  Schnabelberg.  
—  E in  neuer W eg auf den Schnabe lberg  wird a l le rd ings  be­
deutende M i t t e l  erfordern,  die A lpenvere ins -S ec t ion  wird  cs 
aber versuchen, ein Zusammenwirken aller intcressirten Factoreu  
und g roßm üth iger  N a tu r f re u n d e  zur  D u rch fü h ru n g  dieses für  
die Z u k u n f t  WaidhosenS so bedeutungsvollen Werkes zu erzielen.

** ( f  i n e  Selicnsw ttrd iqkeit. S e i t  einigen Wochen 
erreg t  itOden Abendstunden eine groge S c h a r  von Sch w alb en  
die Aufmerksamkeit aller Passan ten ,  welche den hohen M a r k t  
passieren. An den D r ä t h e n  der elektrischen Leitung, welche vom 
R athhause  auf  daö gegenüberliegende Decleva'sche H a n s  
gespannt sind, sitzen mit  B e g in n  der D ä m m e r u n g  Hunderte von 
S ch w alb en  in traulichster Weise beisammen, um zu nächtigen. 
E s  gew ähr t  einen reizenden Anblick, diese Thicrchen, in gleichen 
Abständen, den weißen Brustflcck vom elektrischen Lichte beleuchtet, 
nebeneinander sitzen zu sehen. M erkw ürdig  ist, daß die Schwalbet ,  
täglich z u r  best immten Z ei t  und im m er  in derselben Anzahl  den 
Ruheplatz aufsuchen.

** S c h ü t z c n p c c h .  W i r d  da neulich in unserem freund­
lichen Nachbaror te  Grcstcu a n s  A n la ß  der V e rm ä h lu n g  des 
dortigen A rz tes  H e r r n  D r .  E rn s t  Niemetz mit  der Tochter des 
hiesigen Indus t r ie l len ,  H e r r n  J u l i u s  J a p  ein Hochzeitsschießen 
abgehalten,  zu welchem der V a te r  der B r a u t ,  deren Cousin und 
ciit anderer  fchußgewaltiger B re t t l t u p fe r ,  seines Zeichens ein 
M efserfabrikant ,  eingeladen wurden. S c h o n  T a g s  zuvor  wurden 
die Büchsen in S t a n d  gesetzt, die Freikugeln sorgsam gefettet, 
um  dam it  dieselben ja  ihr Z ie l  nicht verfehlen, je>c P i t tver lab im g 
genau mittelst der Apothekermage abgewogen. I n  zeitlicher 
M org en s tu n d e  des 2 6 .  August  w ird  ein feines W ä g e r !  bestiegen 
und m u n te r  mtb wohlgemuth geht cs im scharfen T r a b e  dem 
Rendezvousor tc  Grcstcn zu. D i e  H erren  sahen sich schon im 
Geiste a l s  preisgekrönte S i e g e r  abends nach H ause  zurückkehren. 
Aber, der Mensch denkt und G o t t  lenk t! Angekommen in 
Gresten,  wurde nach E innahm e  eines kräftigen Im b is s e s  sofort 
zu der e tw as  entfernten Schießstä t te  aufgebrochen, nachdem m an  
dem H erb e rg sv a te r  a n ' s  H erz  gelegt hatte, die G ewehre  und 
M u n i t ions ta schen  zu r  Schießstätte  nachzusenden. S ieg esg ew iß  
betraten die 3  Schützen den Festplatz und beguckten m i t  eigen­
ar t igen  S c hm unze ln  die schönen Beste, welche in prächtigen 
Fassungen a u s  einem verschlossenen Glasschranke herausblitzten. 
Viertelstunde u m  Viertelstunde vergieug, allein kein B o te  erschien, 
welcher den Schützen die W affen  gebracht hätte. I m m e r  u n ­
heimlicher wurde cs denselben, bis  ein C ourie r  in d a s  G a s th a u s  
entsendet wurde m it  der Anfrage,  w a r u m  den die G ewehre  nicht 
geschickt würden. D a  kam n u n  eine al lerdings wenig trostver- 
hcißende Nachricht.  D i e  G ewehre  sammt den Taschen w aren  
irrthümlicherweise mit  dem G a m in g c r  Posti l lon nach G a m in g  
geschickt worden und m ußten  bereits  dortselbst eingetroffen sein. 
D a  g ab 's  nun  einerseits verblüffte Gesichter, anderseits schadenfrohe 
M ie n e n  über das  von dem G res tner  Schützen abgewendete Unheil.  
S o f o r t  jagte eine Extrapost  nach G a m in g ,  u m  die verlorenen 
Schiiflein zurückzubringen D ad u rch  giengen kostbare S t u n d e n  
verloren,  w ährend welcher sich die 3  H er ren  an dem vorhandenen 
köstlichen N a ß  in anregendster Weise „g e i s t i g "  beschäftigten. 
A l s  endlich die G ewehre  einlangten,  w a r  es e iuestheils  schon zu 
spät,  andern the i ls  zu fidel in der Gesellschaft, um  noch einen 
halbwegs anständige» Erfo lg  zu erzielen. D a ß  d ie .d re i  „ Z u g e ­
reisten" auch manches S p o t t w o r t  zu dulden hatten,  läß t  sich 
denken. Herausgeschossen hat  sich keiner e twas ,  aber d a fü r  sehr 
gut „ u n t e r h a l t e n " .  E in en  V orthe i l  hatte die F a h r t  doch. 
Nach eigenem Berichte haben die H e r re n  am  Rückwege sehr gut 
geschlafen, und soll dem Kutscher das  Schuarchterzet t ,  d a s  die 
D r e i  im F ond  des W a g e n s  anstimmten, viel S p a ß  bereitet haben. 
A ls  die H er ren  am nächsten T ag e  t r a u r ig  und gebästet am 
hiesigen Schießstande erschienen, und u m  ihre Erfolge  befragt 
wurden ,  da rückte keiner ordentlich m it  der F a rb e  he raus .  D e r
Eine hatte starkes Kopsweh, dem Zweiten  ging der W in d  zu
stark und dem D r i t t e n  hatten während der unfreiwilligen W a r t e ­
pause die glitzernden Beste so stark geblendet, daß es ihm u n ­
möglich w a r ,  noch recht das  „ S c h w a r z e "  zu sehen. I m  Uebrigen 
gedenken die H erren ,  bald wieder ein Hochzeitsschießen mitzumachen.

** Sond erbare W allfah rer. A m  D o n nerstag,  den 
2 9 .  Aügüst  rastete eine von M a r i a  Zell  kommende slavische 
W allfahrlsproccssion in  Waidhofen a. d. U bbs ,  die Theilnehmer  
begaben sich in die einzelnen G asthäuser  um  sich nach dem a n ­
strengenden M arsche  zu stärken. Bekanntlich führen die slavischen 
W alls  ih re r  gewöhnlich ihre N a h ru n g s m i t te l  in Körben oder
P a l le ten  ant Rücken mit  sich. E in e  dralle S lo v a k in  hatte sich 
auch ih res  Buckelkorbes entledigt und  denselben in d a s  G a s t ­
z immer eines hiesigen Gasthofes  gestellt. D e r  S o h n  des 
H ote l ie rs ,  der sich offenbar nicht erklären konnte, wie m a n  einen 
so v e rh ä l tn i sm ä ß ig  schweren Korb so weit trag en  könne, w ollte

sich von dem I n h a l t e  desselben überzeugen. Er lüftete den 
Deckel, —  und  siehe da, —  lieblicher Käse- und anderlei D u f t  
s trömte ihm entgegen. Aber seine Ueberraschung steigerte sich 
noch mehr, a l s  in kurzer Aufeinanderfolge zwei allerliebste 
M ä u s 'c h e n  a u s  dem Korbe sprangen und rasch unter dem 
Schanktisch verschwanden. D e r  junge H e r r  erschrack zwar etwas 
über die kleinen Gäste,  tröstete sich aber m it  dem Gedanken, daß 
es M a r i a  Z e l le r -M äu s 'ch en  seien, —  die doch n u r  Glück 
b r ingen  können. D i e  M ä u s e  haben sich offenbar während des 
A ufen tha ltes  in M a r i a  Z e l l  eingenistet, und die Besitzerin des 
K orbes  hat  sie ruhig  nach Waidhofen getragen. Oder sollten 
dieselben g a r  a u s  der slavischen H e im a t  mitgebracht worden sein? 
D a ß  sie dann  gerade im P f lu g  ihr  Absteigequartier genommen 
haben, ist s o n d e r b a r ! S o l l t e  der J n s t in c t  der Thiere wirklich 
so au sg ep räg t  se in?

** B o n  d e r  V o l k s b ü c h e r e i .  E s diene zur Nachricht, 
daß S o n n t a g  den 1. .Septem ber  die Bücherei wieder eröffnet 
wird.  M i t  diesem T a g e  wird  auch der Beschluß des hiesigen 
Zwcigvcreines des n ö. L o lksb i ldungsvere ines  zur Durchführung 
gelangen, daß N  i ch t m 1 1 g I i e b e t  des Vereines beim Bücher- 
entleihen 1 Krone a l s  E in lage  zu zahlen haben und jeder 
Ausleihschein von n u n  ab 4  K kostet. I m  übrigen wird ans die 
um 3 Wochen in diesem B latte veröffentlichten Beschlüsse des 
Vcreinsansschusses hingewiesen.

"  V e r s t o r b e n e  im M o n a t  J u l i  1901. 
1. W i i r e r  A m b r o s ,  vcrh. M a i e r  in Vorderholz, Pöchler- 
rotle, 4 2  J a h r e  al t ,  Magengeschwüre.  3 .  B ö h m  E l i s a b t h ,  
verh. P r i v a t ,  Feldgasse N r .  9  —  8 0  J a h r e  all, M arasm us 
senilis. 4. E p l i I I g e r  T h e r e s i a ,  verh. Pferdeknechtsgattin, 
K rankenhaus ,  6 2  J a h r e  alt ,  Herz lähm ung.  7. H e b e n s ! r e i t  
J o s e  f, vcrh. Srnsrnschmied Nedtenbach N r .  4  —  4 4  Jahre 
a l t ,  Lungentuberkulose. 8 .  B c n i s c h e k  M a r i a ,  verwittw. 
D icnstverm it t le r in ,  U ntere  Leithen N r .  8  —  41 Jahre alt, 
Gedärm vcrsch luß  14.  H e r  b s t  J o  h a u n .  verh. Zimmermann, 
M inn ichberg  N r .  1 —  6 9  J a h r e  alt ,  Magenkrebs. 19. Z e b e n -  
H o l z e r  N , ledig, weibliche Fruch t  des S im on  und der 
D o ro th e a ,  0 alt.  II. K railhofrot tc ,  A b o r tu s .  2 1 . N o t h g e t a u s t e s  
K i n d  der Eheleute J o h a n n  und  Theresia  ©inner, Feldgasse 
N r .  3 ,  0  alt.  Aspbyk-is.  2 2 .  L e i c h t f r i e d  F r a n z ,  lediger 
Holzknecht K rankenhaus ,  2 7  J a h r e  alt ,  P y aem ie .  2 3 .  S c h w a n d -  
e g g e r  N ., F rü h g e b u r t  der ledigen M a g d  Z ä z i l ia ,  Hintergasse 
N r .  17 —  0  al t ,  A b o r ta s .  2 5 . R u m b o l d K a r l
A l o i  s ,  Kellnerskiud, Redtenbach N r .  4 , —  1 M onat alt, 
D a r m k a t a r r h .  2 5 .  B ö s  A n n a ,  Gemeindesekretärsgattin, obere 
S t a d t  N r .  1 9  —  5 6  J a h r e  al t ,  Gehirnschlagfluß.  2 8 .  M ä n n ­
l i c h e  F r u c h t  der Eheleute K onrad  und Anna Scheucht, 
Mbsitzerstr .  N r .  4 0  —  A lte r  0 ,  A b o r tu s .  2 9 .  N a d e r e r  
J o h n  n n, Schleifcrskind,  B öh le rw erk  N r .  6 8 ,  2 0  Tage alt, 
F n ru n k a lo s i s .  I m  M o n a t  August 1 9 0 1 .  1. S c h w a r z
T h e r e s i a ,  S ch ne iderm eis te rsga t t in ,  Ibbsthorgasse N r. 7 —  
81 J a h r e  alt ,  Altersschwäche. 5. F r u c h t  d e r  E h e l e u t e  
S a m u e l  u. M a r i a  Konife in ,  ob. S t a d t  Nr. 6  —  0  alt ,  
A bortus .  6. N e u b a u e r  A n n a ,  leb. Bürgersp i ta lsp fr i lnd*  
neriti,  B ü rg e r sp i ta l ,  7 3  J a h r e  alt ,  M arasm us senilis .  7. P  ö ch* 
H a l e r  F r a n z ,  Bäckermeisterskind, IM sthorgasse N r. 5,  
2  M o n a t  alt ,  Darn t tuberku los is .  7. W a l c h e r  L e o p o l d ,  
verw il lw etcr  P r i v a t ,  W ehrers t r .  N r .  4 5  —  7 5  Jahre alt, 
Herzschwäche. 8. S e i s e n b a c h e r  F r i t z ,  Dienstmagdkind, 
W ehrers t r .  N r .  3 3  —  2l/2 M o n a t  alt ,  Fra isen .  10. H i n t e r ­
l e i  t n e r  J o s e f ,  ehel. Schlosserskind, Böhlerwerk N r. 5 2  —  
1 M o n a t  al t ,  D a r m k a ta r h .  11.  D ö b e r l W i l h e l m ,  Senfen* 
schmiedskind, Vahrendorf N r .  7 —  5  M onat a lt ,  Darmkatarh. 
12.  K i e n m a h e r  A n n o ,  Gasthausbesitzerstochter, Pvckstei- 
nerstr .  N r .  1 1 ,  3  Wochen al t ,  D a r m k a ta r h .  15. Z w e t t l e r  
E  l e o  » o r a ,  Gasthausbesitzerin,  Zelinkagasse Nr.  5  —  5 8  
J a h r e  al t ,  Gefäßverkalkung. 2 0 .  P l a n k h  F r a n z ,  ehel. 
Scnsenschmicdkiud, Böhlerw erk  N r .  6 0  —  1 2  Tage alt, Soor 
Asphyxis. 2 4 .  H ö n i g l  M a t h i a s ,  led. Knecht,  ll. W irths- 
ro t te  N r .  1 2  —  5 1  J a h r e  alt ,  Tuberkulose, eiterige Rippen­
fellentzündung. 2 5 .  P i m i s k e r n  O t t o ,  Berpflcgsstations- 
lei terskind, Schöffe lstraße N r .  1 2 8 ,  6 Wochen a l t ,  Darmkatarh.

"  P r o m e n a d e - C o n c e r t e .  Sam stag, den 3 1 . August 
findet das  P ro m en ad e-C o n ce r t  um  6 Uhr abends am
G r a b e n  und M it tw och ,  den 4 .  September um 7 Uhr 
abends am  unteren  S ta d tp la tz  statt . S o llte  am Mittwoch 
ungünstige W i t te ru n g  sein, so findet das  Promenade-Concert am 
nächstfolgenden T a g e  am  angegebenen Platze und zur angege­
bene» S t u n d e  statt.

** F r e m d e n l i s t e .  B i s  2 0 .  August  1901  sind, a ls in der 
S o m m e r f r i s c h e W a i d h o f e »  a n  d e r D b b s  u n d  Ujm- 
g c b n n g angekommen, amtlich gemeldet 1791 Parteien mit 2 9 6 5  
Personen.

** A u s w e i s  d e r  B e s t g e w i n n e r  a u f  d e r  k. k . 
p r i v  S c h i e s t s t ä t t e  i n  W a i d h o f e n  a .  t .  U b b s :

3 5 . Kranzlschießen am  2 4 .  August 1 9 0 1 :
1. Best  H e r r  Rasch 2 .  B es t  Herr Zeitlinger.
1. K re isp rüm ie  H e r r  Ze i t l inger  mit  3 3  Kreisen.
2 .  „  „  Schnetzinger „ 3 0
3 . „ „  Ant.  J a x  „  3 0  „
4 .  „  „  Rasch „  2 8
5 .  „  „  %. g t l e ß  .  2 7  .

3 6 . K ra n z l  am  2 7 .  A ugust  1 9 0 1 .
1 ■ Best  H e r r  L. F r ieß .  2. Best Herr Schnetzinger. 3 . Best Herr 

Pokerschnigg.  4. Best Herr Riipschl.
1. K re isp rä m ie  Herr Adler mit 3 7  Kreise.
2 . „ „ Hrdina „ 3 6  „
3 . „ „ Amon „ 3 2  „
4- „ „ Zeitlinger „ 3 1  „
b- „ „ Fuchs „ 31  „



%r. 35
M: D a s  G eheim nis der H a u sfra u  ist stets die 

Z ubere i tung  eines schmackhaften, aromatisch kräftigen und gustiös 
aussehenden Kaffees,  2)Zit B o h n e n  allein einen solchen herzu­
stellen ist aber ganz unmöglich. E s  bedarf eines Zusatzes,  um 
die vorerwähnten  Eigenschaften zu erzielen und besteht einfach 
darin ,  daß m an  zu zwei Theilen Bohnenkaffee einen Theil  
O b c r l in d o b e rs  Gesundhcits-Feigenkaffec zusetzt. Vergleichende 
Kochprobcn haben ergeben, daß der letztere (die F i r m a  besteht 
seit dem J a h r e  1 7 8 8 )  sich von jeher a l s  Kaffeezusatz am besten 
bewährte. Leider gibt es noch manche H a u s f ra u e n ,  die aus  
falscher S p a r sa m k e i t  mindere R übcnsurroga tc  oder billigen 
Fcigenkafste verwenden und  so den Wohlgeschmack des Kaffees 
beeinträchtigen, _ _ _ _ _ _ _ _ _

Slraf-Llirom lr -es k. lr. Preisgerichtes 
S t. Pölten.

Urtheile. 2 1 . :  Jo ses  Feichtl,  Müllergehilfe  a u s  
W ilh e lm sb u rg ,  schwere körp-rliche Beschädigung, li Bkonate 
schweren Kerker; J o h a n n  Hiegetsbcrger,  T ag lö h n er  a u s  S t  
P o l te n ,  Sitt lichkeitsverbrechen, 1 J a h r  schweren K erker ; F ra n z  
iin i t te l ,  Wirlschaftsbesitzer a u s  Ratzcrsdorf,  schwere körperliche 
Beschädigung, freigesprochen. —  2 4 . :  J o h a n n  W cninger ,  B a u e r  
a u s  Wolsenreith,  Sittlichkeitsverbrechen,  8  M o n a t e  schweren 
Kerker.

Aus aller ID d t
— D a s  D y n a m it-A tten ta t in der K athe­

drale zu T rvyes. E in  entsetzlicher V o rfa l l  spielte sich 
jüngst in der Kathedrale von T r o h e s  ab. E in  Pr ies te r  w ar  
in der N ähe des H ochal ta rs  dam it  beschäftigt, eine Anzahl 
junger  Mädchen in der R elig ionslehre  zu prüfen,  a l s  plötzlich 
ein furchtbarer  Knall  ertönte. Feuerstrahlen blitzten h inter  dem 
A l ta r  auf, eine dicke Rauchwolke wirbelte gegen die Decke; in 
tausend T r ü m m e r  zersplittert,  klirrten die G las fens te r  und ein 
S c h re i  des Entsetzens hallte durch die Gewölbe.  E in  M o rd b u b c  
hatte hinter dem A l ta r  eine B o m b e  gelegt, die diese fürchterlichen 
Wirkungen verübte. D i e  schweren, silbernen Altarleuchter  wurden 
wie ein leichtes Streichhölzchen forlgcfegt und zerschmetterten 
im  'Niederfallen einen Chorknaben. D e r  P r ies te r  und  die jungen 
Mädchen erlitten schwerere oder leichtere Verletzungen. A ls  
vermuthlicher T h ä te r  ist ein S p a n i e r  V i l lanueva  verhaftet 
worden. D e r  Schaden  soll viele hunderttausende F r a n c s  a u s ­
machen.

— S tro h h ü te  für P ferd e. D i e  drückende Hitze 
der letzten Wochen hat  sich auch in der Kleidung und namentlich 
in der W a h l  der Kopfbedeckungen füh lba r  gemacht. Unsere 
D a m e n  t ragen  leichte breitrandige S t ro h h ü te ,  die H e r re n  mit 
Borl iebe  die weiße Radlerurütze. Aber auch die Thierwclt  
erhebt jetzt ihren Anteil  an  den Kopfbedeckungen, und  H üte  
für Pferde ist das  Neueste w a s  m a n  in B e r l i n  sehen kann. 
Einige O m n ib u sp fe rd e ,  denen m a n  eine A r t  von S t r o h h u t  
aufgesetzt hat,  u m  die G eh i rn p a r t ie  des Kopfes vor den sengenden 
So n n e n s t ra h le n  zu schützen; der H u t  ist so hoch, daß die Luft 
da ru n te r  durchziehen kann. Z u r  Verschönerung des Pferdekopfes 
t räg t  der H u t  nicht bei, aber er gewährt dem willigen H a u s  
thier Kühlung ,  und jeder Th ierf teund  w ird  die praktische 
N euerung  a l s  ein Zeichen fortschreitender H u m a n i t ä t  begrüßen.

— E in  unerfüllter W unsch. A u« den Katakom­
ben der Friedrichsberger Kirche in S ch lesw ig  melden die 
„ S c h le s w .  N a c h r ." :  D a s  I n n e r e  der F riedrichsberger Kirche 
ist jetzt vollständig a u sg e rä u m t ,  m a n  sieht n u r  noch die vier 
nakten W ände .  M i t  dem Abbruch der alten Decke ist begonnen 
und von unten auf  werden Pfei ler  gemauert,  die d a s  neue 
S tucktonnengewölbe tragen  sollen. Z u r  G r ü n d u n g  dieser Pfei ler  
hat  m a n  die alten G rabgew ölbe  fast sämmtlich von oben durch­
brochen. Diese G rabgewölbe,  im Scheitel  wohl mindestens 4  
M e t e r  hoch, stark und kräftig, offenbar zugleich mit der Kirche 
aufgebauc, ziehen sich zu beiden S e i t e n  im I n n e r n  der Kirche 
hin.  M i l t e n  in der Kirche w a r  wohl ein unterirdischer, vom 
früheren Westporta!  a u s  zugänglicher G a n g ,  von dem a u s  die 
G ewölbe m it  S ä r g e n  besetzt wurden. Alle Gewölbe sind voll 
von S ä r g e n ,  die manchen vornehmen Leichnam berge». B e im  
Durchbrechen der Gewölbe kann es nicht ausbleiben,  daß mancher 
alte Leichnam gerühr t  und mancher S a r g  zusammengestürzt 
wird.  Auch das G rabgew ölbe  der S t i f t e r i n  in der Nähe des 
A l t a r s  ist durchbrochen worden. A uf  einer in der Kirche liegenden, 
kleinen hübsch um rahm ten  B le i ta fe l  lasen w i r :  „Hierin ruhe t  
die weil, edle g roseh r  und tugendreiche F raw  Elisabeth  
Bel ings,  Sti fterin  de r  Kirche in Fr iedr ichsberg ,  welche gebühren 
ann. 1 5 9 5  d. 7. lanuavy,  g e s t  1 0 7 9  d. 4.  Nov. Ih res  Alters  
8 5  J ah r e  wein iger 4 3  Tage .  D e r  Grosse  Gott  der  Ihr das 
Leben  so lange  geg ü n n e t  ha t  und soviel  Gutes  st iften lassen,  
v e r l e i e  d e m  a b g e l e b t e n  C ö r p e r  e i n e  a n v e r ­
w o r f e n e  R u h e . “ D e r  Wunsch ist nicht in E r fü l lu n g  
gegangen. D e r  Schäde l ,  der in der N ä h e  des S ch i ldes  lag und 
a u s  demselben G rabgew ölbe  stammte, ist vielleicht der der 
S t i f te r in .

— W ie man H eilkunde studieren kann. D a
fetzt sich ein strebsamer J ü n g l i n g  nach Absolvirung der Abitu- 
rienienprllsung sein Dutzend S em es te r  auf die Ikuiversitätsbank, 
legt Examen und Examen ab,  u m  endlich »ach mühsamer S p i t a l s ­
p rax is  und schärfster J n q u i r i r u n g  durch staatliche O r g a n e  a l s  
junger  A rz t  den schweren, leider oft vergeblichen K am pf  u m  die 
zum  Leben nöthige P r a x i s  zu erwerben.  Wie thöricht! D a s  
kann er Dick einfacher haben, wie ein von der „W ie n e r  Mediz.  
Presse"  a n ’« Licht der Oeffentlichkeit gezogenes I n s e r a t  verräth.  
E i n  B ie d e rm a n n  schreibt in diesem: „ 1 0 0  M. monatliches E i n ­

 „Bote von der M bs."_____
kommen ! Eine vorzüglich eingeführte N a tu rh e i lp ra x is  ist Umstände 
halber sofort fabelhaft bill ig zu verkaufen. Reflektanten brauchen 
keine Vorkenntnisse zu besitzen (!),  es ist in denselben Gelegenheit 
geboten, sich mit  allen erforderlichen Geheimmitte ln ,  B e h a n d ­
lungsar ten  und Diaanostiz iren  der Krankheiten in wenigen 
Wochen (!) unentgeltlich un te r  Anlei tung des jetzigen I n h a b e r s  
bekannt zu machen. Viele bisher  fast unheilbare Leiden, die selbst 
von Aerzten und Professoren nicht vertrieben werden konnten, 
wurden lau t  der vorliegenden Atteste rasch beseitigt. Interessenten 
wollen baldigst k ." © ers teh t  die Konkurrenz a u s ,  m i t  der unsere 
Aerzte so häufig zu kämpfen h a b e n !

— D er bevorstehende Zarenbesneh in E om  
piegne gibt dem „ F i g a r o "  Veranlassung,  folgende Anekdote 
aufzufrischen: N ikolaus  II. ist nicht der erste russische Kaiser, 
der in Eompiegne empfangen wird. H ie r  begegneten sich im 
J a h r e  1 8 1 4  Ludwig XVIII . und Alexander I. zum ersten 
M a le .  D e r  König,  ein echter B o u rb o n e ,  lud den Kaiser, dem 
er eigentlich den T h r o n  verdankte, zu einem D i n e r .  Aber er 
dünkte sich viel höher a l s  sein kaiserlicher G ast ,  stolz t r a t  er 
vor diesem in den Spe isesaa l  und setzte sich in einen Lehnstuhl, 
w ährend er dem Kaiser einen einfachen Sesse l  a l s  S t u h l  
anwies .  Alexander bemerkte lachend zu seinem A d ju ta n te n :  
„N ich ts  ist strenger, wie die Etiquette am  französischen H o f ;  
der arm e T r o p f  (bonbomme) behandelt mich genau nach dem 
Zeremoniel l ,  d a s  seine V o rfah ren  dem G roßfü rs ten  von M o s k a u  
gegenüber beobachteten. J a ,  meine Abstam m ung in weiblicher 
Linie gibt m i r  nicht e in m a l  das  Recht,  den königlichen W agen  
zu benützen!"  —  D i e  Zeiten ändern sich, die heutigen M a c h t ­
haber  in Frankreich würden  un te r  Umständen bereit sein, dem 
Z a r e n  selbst Lakeiendienste zu erweisen.

— E in e  Schw ebebahn von P etersb u rg  
nach M o sk a u . E in  neues bedeutsames B ahnpro jek t  
wurde unlängst  dem russischen M in is te r iu m  fü r  Wegebauten 
vorgelegt.  E s  handelt  sieh um  den P l a n  einer elektrischen 
Schwebebahn  von S t .  P e te r s b u r g  nach M o s k a u  von dem 
bekannten russischen I n g e n i e u r  R o m a n o w ,  der bereits im 
vorigen S o m m e r  in Gatschina  eine kleine elektrische S chw ebe­
bahn nach einem von ihm erfundenen S y s te m  erbaut  hat,  
welche recht befriedigende Resul ta te  lieferte. R o m a n o w  will nun  
sein e rprobtes  S y s te m  in großem S t i l e  auf  der langen, fast 
schnurgeraden Eisenbahnlinie der N ico la ibahn  anwenden, die 
seit J a h r e n  den Anforderungen  des G üterverkehrs  nicht mehr 
gewachsen ist. An S te l l e  des D am pfbe tr iebes  zu ebener Erde 
soll der elektrische B etr ieb  einer Hängebahn  eingeführt werden. 
D i e  Kosten dieser N e u a n la g !  werden auf etwa 2 0 0  M il l io n en  
M a r k ,  die jährlichen Betriebskosten bei einer Fahrgeschwindigkeit  
der G üte rzüge  von 1 2 0  Kilometer  p ro  S t u n d e  auf nahezu 
3 0  M i l l io n e n  M a r k  geschätzt. W ährend  bei diesem Projekte vor 
Allem die B e w ä l t ig u n g  des G üterverkehrs  in s  Auge gefaßt 
wurde,  arbeitete ein I n g e n i e u r  Kachkine den P l a n  einer 
elektrisch betriebenen V ol lbahn  a u s ,  den er kürzlich in Vorschlag 
brachte. D i e  Kosten dieser G 50  Kilometer  langen Strecke 
sollen etwa 2 7 0  M il l io n en  M a r k  betragen, wovon 2 0 0  M i l l .  
auf  den B a u  des B ah n k ö rp e r s ,  4 0  M i l l io n e n  fü r  die Einrich­
tung  von 4 6  G e n e r a t o r - S t a t i o n e n  und 3 0  M i l l io n e n  fü r  die 
Anlage der K raf tzen tra len  veranschlagt sind. D i e  in A nw endung  
kommende Fahrgeschwindigkeit  soll mindestens 1 5 0  Kilometer  p ro 
S t u n d e  betragen, so das  m a n  die E n t fe rn u n g  von S t .  
P e te r s b u r g  b is  M o s k a u  einschließlich der Aufenthalte  in längstens 
fünf S t u n d e n  zurückzulegen vermöchte.

—  E in e  hübsche R apoleon anekd vte erzählt 
im „ G a n l o i s "  einer der kemitnißreichsten Geschichtsscheibcr der 
napoleonischen Epoche. E s  w a r  am 2 0 .  M a i  1 8 0 0 ,  a ls  
B o n a p a r t e  den S t .  B e r n h a r d  überschritt,  um I t a l i e n  zu 
erobern. A l s  die Kolonne e inmal plötzlich auf  dem Wege H a l t  
machte, wurde der erste Konsul a u s  seinem S i n n e  aufgeschreckt, 
und sein Blick siel auf  den F ü h re r  seines M au lese ls .  E s  w a r  
nämlich in der T h a t  ein M aulese l ,  auf  dem er die Alpen 
überschritt , w ährend der M a l e r  D a v i d  ihn ans dem berühmten 
B i ld e  auf  einem Schlach troß ,  daß sich am  R a n d e  des A bgrundes  
b äum t,  reitend dargestellt  hat.  D e r  F ü h r e r  w a r  ein junger  
D o rfb ew o h n er  von etwa 2 0  J a h r e n ,  den eine tiefe Traur igke i t  
zu bedrücken schien und der große T h rä n e n ,  die über seine 
W a n g e n  rollten, abwischte. „ W a s  hast D u  d e n n ? "  sagte 
B o n a p a r t e  gütig zu ihm. „E rz ä h le  m i r  deinen K um m er.  I c h  
will versuchen, ihn zu heilen." „Ach, H e r r  G en era l ,  da können 
S i e  nichts machen," an tw orte te  der F ü h re r .  „ S a g e  es n u r  
im m e r ,"  redete der G e n e ra l  ihm zu. D a  erzählte ihm der 
junge M a n n ,  daß er ein junges  M ädchen  im V a l  d’E n t re m o n t  
liebe und daß seine Liebe erwidert  würde,  daß aber der V a te r ,  
der einige M o r g e n  Land besitze, seine Tochter nicht einem 
arm en  M a u l th ie r t r e ib e r  geben wolle. B o n a p a r t e  w a r  durch 
die N a iv i tä t  der E rzäh lu n g  gerührt .  A l s  er im Q u a r t i e r  
ankam und d m  F u ß  z u r  Erde  setzte, gab er seinem jungen 
F ü h r e r  ein S tü ck  P a p ie r ,  auf  das  er einige W o r te  mit
Bleistift  geschrieben hatte. „ G e h '  zu r  V o r h u t , "  sagte er zu ihm, 
„frage dort  nach dem G e n e ra l  B e r th ie r  und gieb ihm dieses 
B i l l e t . "  W ie  groß w a r  das E r s taunen  des M a u l th ie r t r e ib e r s ,  
a l s  der G e n e ra l  B e r th ie r ,  nachdem er einen Blick auf  den 
Zette l  geworfen hatte, ihm zweihundert Goldstücke von S e i t e n  
des ersten K onsuls  auszahlen  ließ. E in ige  Wochen später
heirathcte der M a u l th ie r t r e ib e r  seine Geliebte,  während jenseits 
der Alpen, in der Ebene von M a r e n g o ,  K anonendonner  
ertönte.

—  J a g d lich es . A u s  dem B e i t r a g  zu r  Aufklärung 
der Jagdverhältnisse  in Oesterreich (So n d erab d ru ck  a n s  der 
östcrr. Fors t-  u. Jag d z e i lu n g ) ,  verfaß t  vom A dm inis tra t ious-  
S e c r e t ä r  Alfred G ü n th e r ,  entnehmen w ir ,  daß auf  einer Fläche 
von 3 0 , 0 0 2 . 4 3 8  Hektar,  das  ist die Ausdehnung  der östcrr. 
M onarch ie ,  auf  G r u n d  des durchschnittlichen Abschusses in den 
J a h r e n  1 8 7 4 ,  1 8 7 9 ,  1 8 9 0 ,  1 8 9 5  u. 1 8 9 9  jährlich 11.50(1 
S tück  R o thw ild ,  6 2 . 9 3 9  Rehe und 1 ,1 2 9 .6 9 8  Hasen abge­
schossen wurden. S o m i t  auf  einer Fläche von 2 6 0 7  l i a  1

 _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  W. Jahrg.
S tü ck  Ro thw ild ,  auf  4 7 6  h a  1 R eh ,  auf  2 6  h a  1 Hase 
oder au f  einer Fläche von 2 6 0  - h a  4 5 2 8  du rrcichische Joch  
1 S tück  Ro thw ild ,  5  Rehe und lu O  Hasen "Nicderösterreich 
m it  1 , 9 8 2 .3 1 1  h a ,  das  ist 6  6 1  Procent zur  Gesammtfläche 
der M onarch ie  hat  nach den neuesten D a t e n  —  im J a h r e  
1 8 9 9  —  zur  Strecke gebracht : 3 6 7 3  S tü ck  R o thw ild ,  2 7 7  
D a m w i ld ,  ' 1 9 . 6 6 9  Rehe,  3 5 7  Gemsen, 4 5 3  S chw arzw ild ,  
2 5 3 . 3 7 0  Hasen, 4 3 . 0 3 2  Kaninchen, 5 2 7  Auerhähue, 5 5 1  
B irkwild ,  2 6 9  Haselwild,  o  Schneehühner,  6 8  S te in h ü h n e r ,  
3 0 . 5 2 7  F asanen ,  2 2 6 . 4 0 8  Rebhühner,  6 . 8 5 5  Wachtel» 1 3 7 5  
Waldschnepfen, 1 3 8  Moosschnepfen,  3 8 7  W ildgänse ,  5 . 2 4 2  
W ildenten,  5 . 0 5 0  Füchse, 2 . 2 9 2  M a r d e r ,  4 . 3 2 5  I l t i s se ,  1 4 6  
Fischottern,  5 5 1  Dachse, 2 3  Adler, 8 6  Uhu, 2 6  8 1 0  Habichte, 
Falken, S p e r b e r  u. Verschieb., 3 . 9 8 5  Eulen .  D e r  durch­
schnittliche Geldwerth  des z u r  Strecke gebrachten W ild es  
beträgt  im  J a h r z e h n t  1 8 8 9  bis  1 8 9 8  jährlich K. 6 , 8 2 9 . 6 4 2 .  
D a s  größte E r t r a g n i s  liefert der Hase in runde r  Z a h l  2  
M i l l .  Kronen,  ihm reihe» sich an  das  R ebhuhn mit 1 M i l l .  
Kronen ,  das  Rehw ild  m i t  K. 9 4 1 . 0 0 0 ,  der F a sa n  mit  K. 
8 4 8 . 5 0 0  und da« Hochwild mit  K. 4 1 3 . 0 0 0 .  G r o ß  erscheint 
die Z a h l  jener Personen ,  welche sich die A u sü b u n g  des edlen 
Weidwerkcs zum B e ru fe  erwählten.  S e lb s t  wenn m a n  von der 
G esam m tzah l  des Jagdaufs ich tspersoua lcs  von 3 3 . 2 5 8 ,  das 
Forstschutzpersoual,  welches über 2 9 . 0 0 0  Personen  zählt und 
zumeist mit  der J a g d a u f s iv  t betrau t  ist, abzieht,  so verbleiben 
nach den einschlägigen statistischen D a t e n  ausschließlich für  die 
Jagdaussicht  bestellte O r g a n e  noch im m er 1 5 . 0 0 0  Personen ,  
deren Löhne sicher mit  8  —  1 0  M i l l .  Kronen  veranschlagt 
werden können.

N a c h t r a g .

E n r a t S f e l d  am  2 9 .  August. A m  2 5 .  August w aren  
e s  2 5  J a h r e  seit H e r r  P f a r r e r  Ed. J a n k  zum P f a r r e r  von 
E u ra t s f c ld  e rn a n n t  [wurde.  A u s  diesem Anlasse veranstalteten,  
der Feuerwehrvcrcin  gemeinsam m it  dem A rbeiter-Verein  und 
G e sangsve re in  am  V o r ta g e  einen Fackclzug und w a re n  die 
H äu se r  im O r t e  beflaggt und il luminiert .  D > r  Gcsangsvkrein  
brachte dem H e r r n  P f a r r e r  ein S tä n d c h e n  und H e r r  B ü r g e r ­
meister Zehctgrubcr  beglückwünschte den J u b i l a r  im N a m e n  der 
Gemeinde.

S o n n t a g  den 2 5 .  August veranstaltete der Gesangsvere in  
eine Concert-Liedertafel,  welche sehr gut besucht w a r  und einen 
schönen V e r la u f  nahm.

D a  unser allbeliebter C oopera to r  H e r r  L aza rus  F r a h s l  
versetzt wurde und zum  B e d a u e r n  aller,  E u ra t s f e ld  verlassen 
m uß ,  hatten sich die l. G emeindevertre tung,  der löbl. O r tschu l-  
ra th ,  der ganze Lehrkörper und alle Vereine am  2 7 .  August 
im  S a a l e  des H e r r n  G r u b c r  cingefundeu, um  dem Scheidenden 
noch e inmal zu sagen, wie sehr er sich die S h u ip a th ie  aller 
e rw orben ,  und wie alle bedauern,  daß sie in ihm einen tüchtigen 
eifrigen P r ies te r  und angenehmen Gesellschafter verli-rcu.  
Alle Reden,  und Toaste brachten cs zu m  Ausdruck, wie 
allbeliebt H e r r  C oopera to r  F r a h s l  w a r  und so möge er die 
Ueberzeugung in seine neue H e im a t  mitnehmen, daß ihm die 
Bevölkerung von E u ra ts fe ld  allzeit in dankbarer  E r in n e r u n g  
behalten wird.  S o  schön diese Abschicdsfeier verlaufen ist, wurde 
doch m i t  befremden konstatiert,  daß H e r r  P f a r r e r  J a n k  es 
vorgezogen hatte, daheim zu bleiben.

N b b s  ( E  i s e n b a h n b a u . )  D a s  k t. Eisenbahn- 
M in is te r iu m  hat  lau t  des Er lasses  vom 2 3 .  J u l i  1 9 0 1  
Z : 1 5 6 4 0 / 2 ,  auf  G r u n d  des m it  den bctheiligten Ceutralstcllen 
gepflogenen E invernehm ens  der S tad tgem eindeve r t rc tung  in A b b s  
die B ew il l igung  zu r  L o r n a h m e  technischer V ora rbe i ten  für  eine nor-  
malspurige  E isenbahnverbindung von der Haltestelle Neumarkt-  
K a r l s b a d  der k. k. S t a a t s b a h n e n  nach I b b s  und von da unte r  
llebersetzung der D o n a n  nach Persenbeug im S i n n e  des Eisenbahn- 
Concessionsgesetzes vom 14. S e p te m b e r  1 8 5 4 .  R.-G.-Bl N r .  2 3 8  
d a n n  der H a n d e lsm in is te r ia l -V ero rduungen  vom 2 5 .  J ä n n e r  
1 8 7 9  R . - G . - B l .  N r .  1 9  und vom 2 9 .  M a i  1 8 8 0  R.-G.-Bl. 
N r .  5 7 ,  sowie im S i n n e  des §  4 2  des Gesetzes vorn 18. F e ­
b r u a r  1 8 7 8 ,  R . - G . - B l .  N r .  3 0 ,  betreffend die E n te ig n u n g  zum 
Zwecke der Herstellung und des B e t r ie b e s  von Eisenbahnen, 
a u f  die D a u e r  von sechs M o n a t e n  zu ertheilen gesund:».

H a a g . ( W a l d f e s t . )  D e r  T u rn v e re in ,  die Liedertafel 
die Feuerw ehr  und der Musikverein  veranstal teten S o n n t a g ,  den 
2 5 .  d . M .  im Windholze  ein Waldfest,  welches vom I c  l i i d i f m  
W e t t e r  begünstigt  w ar .  U m  3  U h r  nachm ittags  zogen Oe Fest- 
theilnehmer u n te r  Musikbegleitung auf den F.stplatz, >w sich 
a l sb a ld  ein fröhliches Leben entwickelte. An Schaustellungen 
und Belus t igungen  fü r  G r o ß  und Klein w a r  kein M a n g e l .  D e n  
B e g in n  der größeren  V o r fü h ru n g e n  machte ein P re ls -L angsam -  
fahren  fü r  R a d fa h re r  ( 1 0 0  M e t e r  D i s t a n z ;  S i e g e r  w aren  Herr 
L i n t l b a u e r  a u s  Weistrach in 3  M in u t e n  15  S e c u n d e n  und 
H e r r  B i l e k  a u s  H a a g  in 3  M i n u t e n  1 0  S e c u n d e n ) .  D e r  
T u rn v e re in  führte mit T u r n e r n  und T u rn e r in n e n  u n te r  großem 
B eifa l le  der Zuschauer Keulenübungen auf. Allgemeines S t a u n e n  
und B e w u n d e ru n g  der Zuschauer erregte die S icherhe i t  und  Ge­
wandtheit ,  mit  welcher sich H e r r  L e t t n e r  a l s  Se i lküns t le r  pro-  
duck te .  S e h r  hübsch- B i ld e r  boten die von H e r r n  v. Lürzer  
a r r a n g i r t e n  N a t io n a l tän zc  ( B ä n d e r -  und  Reifen tanz) .  Ferner 
w a r  durch eine M enager ie ,  eine Bergwerksrutsche,  einen Kraft­
messer, eine Bal lw urfs tä t te ,  einen besonders von den bäuerlichen 
Besuchern stark in Anspruch genommenen Tanzboden  und  ein 
V arie tö -T hea te r ,  dessen H aup tk räf te  die H e r re n  J o s e s  und 
K a r l  P o h l ,  B i l e k ,  W i n t e r  und H a n s  l i ck w aren ,  hin­
reichend fü r  V erg n ü g u n g en  gesorgt.  D i e  W i r t e  Frischauf  
und S c h  l ü g  h o s  e r  t rugen  durch gute S p e i s e n  und Bortreff»
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• • D anipM ckerei

Kunstmühle- und Eierteigwaren-Fabrik des

H. J A G E R S B E R G E R .
o o

Empfiehlt: Täglich dreimal frisches Kaisergebäck mit höchsten Milchgehalt.
ausTäglich dreimal mürbe Bäckereien g a ra n  t i r t

N aturbutter ' jeden Zusatz von Margarin) erzeugt.
Feinste Luxusbäckereien.

* T  Sdites JCornßrod
Ans Bestellung Kartoffel- und Grahambrod. o  Griese und Melde aus

schwersten Rohprodukten.
Maccaroni  und E ie r t e igw are n  nach  f r a n zö s i sc h e m  V er fahr en  e r z e u g t  und in Folge des höchsten  E ierzusatzes  sind die 
b es te n  in de r  B r anc he  o  Einziges E ta b l i s s e m e n t  d ie s e r  Branche ,  w e lc h e s  mit  e r s t e n  P re i s e n  "359 a u s g e z e ic h n e t  is t .

r

I

256 5 - 1 GESCHÄFTS-ANZEIGE.
Beehre vniPh der sehr geehrten Bevölkerung von Waidhofen a. d. Y bbs und U m gebung anzuzeigen, dass ich das 

Gemischt,waren-Geselläst, HcidlCDpfdClCT übernommen habe und dasselbe in der bisherigen soliden und coulanten 
Weise fortführen werde.

G estützt auf langjährige E rfahrung, Thätigkeit und hinreichendem Fossile bin ich in der Lage, allen Anforderungen 
lind W ünschen der sehr geehrten Bevölkerung von Waidhofen und Umgebung in jeder- Weise und jederzeit aufs Beste 
entsprechen zu können und halte alle einschlägigen Artikel der

Manufactur- und Specerei-Waren
in reichhaltigster, solidester und bester Qualität, am L ager. Besonders empfehle aufs Beste mein gut sortirtes

LA G Elt IN  M O D E ST O F FE N
für Damenkleider ,  hochfe ine Zeph i re ,  Sat in ,  Voile, Cre ton und Bat i s t e ,  GROSSES TUCHLAGER von den billigsten bis zu 
den feinsten englischen n. belgischen Hosen- u. Rocksiolien, Tricots, Cheviots. Kammgarn, Loden etc., auch b'estsortirtes L ager in

S e i d e n -  u n d  H a l b - S e i d e n  s t  o f f e n
schwarz und in allen Farben für Brautkleider.

Leinen-Waren, GChte Rumburger Weben, sowie feine Damast- und  Atlaswaren, ilis zu de r  b i l l igs ten  Qualität, g u t  sort ir t .

W eisset) and  farb igen  ß e lfzeag en , N anking 4A, ,;A> 7A io w e iss , ro th  und- roh , Oxford. Chiffon etc. sowie alle Schneider- und
Schühm acher-Zagchör.

F ü r die W inter-Saison gut, sortirtes Lager und stets das m odernste in

Damen-Ja eben, Mäntel und -Krägen. "MZ 
K E °  In Spcccrci- und farbwareo, sowie tbee und Kam etc. führe beste Qualitäten. "ML

E rlaube m ir noch aufmerksam zu machen, dass ich sämmtliches übernommene W arenlager zu seh r tief herab­
gesetzten Preisen abgebe und zeichne, zu recht zahlreichem Besuche höflichst einladend

Hochachtungsvoll 8. tfteicfienpfader s DZadifolger Sfieinricß, Seeßöcü.

71

61
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Für M agenleidende!
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueber- 

ladnng des Magens, durch Genuß mangelhafter, schwer 
verdaulicher, 311 heißer oder zu kalter Speisen oder durch 
unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie:

M a g e n k a ta r r h .  M a g e n k r a m p f ,  Mage nsc hm erzen ,
s c h w e r e  V e r d a u u n g  o d e r  V ersch le im ung

zugezogen haben, sei hiemit ein gutes Hausmittel cm 
Pfohlen, dessen vorzügliche Wirkungen schon seit vielen 

I Jahren erprobt sind. Es ist dies der

Hubert Ullrich'sche 
Kräuterwein

D i e s e r  K r ä u t e r w e i n  ist a n s  v o r z ü g ­
l i chen.  h e i l k r ä f t i g  b e f u n d e n e n  K r ä u t e r n  
mi t  g-n fern 23'ei 11 b e r e i t e t  un d  st äx k t n 11 d b e- 
l e b t den V e r d a n u n g s - O r g a i n s m u ö des  
Me ns c he n ,  K r äü  t e r we  i n b e s e i t i g t  V e r d a u -  
n n g S st ö r » n g e n u n d  to-i rft  f Kr de m b  a n s  d i e 
N e u b i l d u n g  g e s u n d e n  B l u t e s .

Durch rechtzeitigen Gebrauch des- Krönte, Weines" 
werden Magenüt el meist schon im Keime erstick'. Man 
sollte also nicht säumen, ihn rechtzeitig 311 gebrauchen. 
Symptome w ie : K 0 p s s ch m e r z, A 11 s st a ß e n ,  S  0 k 
b r c 1: neu,  B l ä hu 11 g e 11, 11 e b e t t e n  mi t  E r br eche  11 
die bei chronischen veralteten M a g  e 11 l e i d e r« 11111 io | 
heftiger anstiften, verschwinden est und) eil igen Akal I 
Trinken.

t i t sch 111 er z e n, H erz k l 0 P fen,  S  ch l a s l 0 s i gke i  t, 
ioroic Blntanstannngen in Leber, M il ; 11. Pfortader | 
st) fl cm ( H ä m o r r h o i d a l l e i d e n )  tv,erben durch 
Kränteiwein oft rasch beseitigt. Kräuterweiu b e h e b t  
U n v er d a n l i ch k e i t 1111b entfernt durch leichten 
Stuhl l.utaugliche Stosse aus dem Magen und den 
Gedärmen

Z ageres, bleiches Aussehen, B lut­
mangel. Lntlriiistttug
mangelhafter Älutbildnng 1111b eines krankhaften Z u ­
standes der Leber. Bei A p p e t t i t l o s i g k e i l ,  unter 
nervöser Abspannung und GemUthsverstimmung, sowie 
häufige 11 Ko p f s c h me r z e n ,  s c h l a f l o s e n  Nä ch t e  n, 
sichen oft solche Personen langsam dahin. - -  Kräuter- 
wein gibt der geschwächten Lebenskraft einen frischen 
Impuls.  -  Kräuter mein steigert den Appettit, besör- 
bcU't die Verdauung und Ernährung, regt den S tof f ­
wechsel an, beschleunigt die Bliubildnng, beruhigt die 
erregten Nerven und schafft neue Le b e n s l u s t .  Zahl­
reiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies

K r ä u t e r w e i u  ist zu haben in Flaschen 
fl. 1.50 und fl. 2.— in den Apotheken von Wa i d -  

h os e  11, W e l) e r, Lose n st c i n, Wi n d i s c h g a r  st e 11,
S  e i t e n st e t l en,  Am s t e l l en,  S c h e i b b s ,  L) b b s, 
H a a g ,  E n n s, S t e y r  11. s. w., sowie in allen 
größeren und kleineren Orten NiederösterreAs 11. ganz 
Oesterreich-Ungarns in den Apotheken. Auch versenket 
die Apotheke in Waidhosen X und mehr Flaschen 
Kräuterwein nach allen Orten Oesterreich-Ullgarns.

Vor Nachahmungen w ird  gewarnt .
M a n  v e rlan g e  ausdrücklich

Zubcrt llllrich'schcu Zräulerm ein.
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Jßicita tions-D7acftricfi t
Vom  k. f. Bezirksgericht M b s  wird hiemit be­

kannt gemacht: E s  sei über Ansuchen der C a r l
W a g n e r s c h e n  Erbenvertre tnng  zu Y bbs , vom 
6. August 1 9 0 1 ,  m it  Beschluß d to .  24 .  August 
1 9 0 1  in die

freiw illige öffentliche V ersteigerung
nachstehende, rdeselbeu eigenthümliche R ea l i tä ten  
und  Fahrnisse und  zw ar:

1. H a u s  N r .  64 ,  G rd b .  H bbs , E . - Z  Gl,
im Schätzungswerts, und  A u s ru fs p re is  von 1 4 .0 0 0
Kronen. 2. G a r te n ,  G rd b .  Y bbs , E . -Z .  2 6 4  im 
Schätzwerte und  A u s ru f s p re i s  von 8 0 0  Kronen. 
3. W ohnungse in rich tung , bewilligt und  zur V o r ­
nahm e derselben der

23. Septem ber 1901, vorm ittags 9 Ahr
im Kaufe Mr. 64 in Mlißs

bestimmt worden, zu welcher Versteigerung K a u f­
lustige eingeladen werden. Kauflustige können den 
G rnndbnchstand im G rundbuchsnm te ,  das  Schätzungs­
protokoll und die Bedingnisse bei H errn  k. k. N o ta r  
2)r. Reichcpch in M b s  einsehen.

' L'.en stUj  diesen' Hause versicherten G läu b ig e rn  
chv Pfandrecht ohne Rücksicht ans den V e r ­

kaufspreis vorbehalten.
K. k. Bezirksgericht Zbbs. Abtheilung 1.

am  2 4 .  August 1 9 0 1 .
Sterlp, I. !. Gcricht«adju„n.

K eil Staub mehr IISä i -c
 Döden mehr:

Absolut kein Staub!
Nur trocken auskehren mit

Zentners ges. gesch. Stauböhl.
General  V er t r e t un g  f ü r  die S t a d t  Waidhofen  und Umgebung b e i :

Stofiann fftefiensfiy, {Tischlermeister, Gßere Stadt 12.
WM" W ir warnen vor werthlosen N achahm ungen! "KW

{ £ H H > 0 0 € K H H H 3 - ü 0 0 £ H > 0 e ^
A  Berühmter % _  |  Herrliche

Wallfahrtsort 1 I T  4 *  4% 1 l a  * .* * * >  8 Som m erfrische

MH

Hans Halbanayr’s  G asthof
in schönster Lage, in nächster Nähe der Kirche, mit grossartiger Rundsicht von den steirischen Bergen bistQ zu den böhmischen und mährischen Gebirgen.

Besteingerichtete Fremdenzimmer, auch für Sommerparteien.
W F " F ü r  vo rzü g lic h e  S p e isen  u n d  G e trä n k e  i s t  b esten s g e so rg t, ' s  

M assige Preise. Zuvorkommende Bedienung.

Tägliche Steilwagenfahrt nach Rosenau
Ovon Ulitte M a i bis E n d e  Septem ber z u  den  v o n  A m ste tte n  u n d  W a id h o fe n  a. d . Ebbe k o m m e n d en X

P ersonenzitijcn .

. Preise der Bergfahrt K 1.20, der Thalfahrt 80 h. T
H  K i n d e r  d i e  H ä l f t e .  — K l e i n e s  R e i s e g e p ä c k  f r e i .

T  B eson d ere  F ah rgelegenh eiten  sind auf vorherige B estellun g  jed erzeit zu haben. T
Q  A u s g e z e i c h n e t e j Telescop s t e h t  zur Verfügung.  Q

.  lü ü ü i
Anton Holzhauers 

G a s t h o  t „ z u m  g o l d e n e n  H i r s e li e n"
in Waid hosen an dev Ybbs, Unterer Stadtplatz,

empfiehlt seine mit  al lem Comfort  de r  N euzei t  e inge r ich te ten  Fremdenzimmer (schöne A uss ich t  ins 
G ebirge)  fü r  Reisende,  sowie Somm erpar theien ,  zu den b i l l igs ten  P re isen .

V orzügliche W iener Küche, echte Naturw eihe, täg lich  früh und abends frischer 
A nstich von Schw echater Lagerbier. Schön gelegen e Veranda, sch attiger G ast­

garten, neue Kegelbahn.

E r s t e  "X X T "aädlxofii e r  •

Sfeiicatessenfiandlung
unterer Stadtplatz Nr. 4

(nächst dem Postamte)

%
En gros. En detail.

R eichhaltiges

Lager von
stufe, S a la m i ,  S ü d frü c h te n  u. S p e ce re i-  

w n re n . T ä g l ic h  frisch geblichenen echten 

P r a g e r  S d u n s te n , A alten ü n f je h n i t t .  

hu- u n d  a u s lä n d isc h e  (B o d eg a ) W ein e, 
IÄ qu eu re , C ognac, T hee, R u m , C h a m p a g n er .

B estellungen werden bestens und um gehend effectuirt.
P reislisten  gratis. 213 0-4
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100 bis 300 fl. monatlich
tlfnnen Personen jeden S t a n d e s ,  in  a llen  O r tsch a fte n  sicher 
und ehrlich ohne Lapital u n d  R is ik o  v e rd ie n e n , d u rch  S B crta r.f ge 
sehlich erlaubter S t a a t s p a p i e r e  u n d  L ose, A n t r ä g e  a n  fiubtoifl 
O esterre ich er , V I I I .  D e u tschegaffc  8 ,  B u d a p es t .

Eine Jahreswohnung
Im 1. Stock mit  Z im m e r ,  Küche, (Sabines, Holzlage,  in der 
oberen L-tadt gleich zu vermielhen. Anzufragen  beim E igenthüm er  

K a r l  L c u t n e r ,  M eh lh an d ln n g ,  2520=1

Gute Uhren billig
m it  3 jähr.  schriftl. G a r a n t i e  Vers.. an P r i v a t e

Hanns Konrad
TJhrenfahi'ik  & G oldivare n -E x p o r fh a tis  l&f m ,
375 5 - 6 B rüx (B ö h m e n ) .

, @ute Nickel-Rem.-Uhr fl. 3 . 7 5 .  Echt S i lbe r«
R e m .-U h r  fl. 5 . 8 0 .  Echte Silberkette  fl. 1 .20 .  Nickel-Wecker
H b f  f l .  1 9 5 .  M eine F irm a  ist m it dein k. k. Adler ausgezeichnet, besitzt gold.

u . filb. Ausstellung^inedaillen u . taufende Anerkennungsschreiben.

I»listn. Preiscataltig gratis und franco.

Gefrornes
auch in Formen.

Ausserdem immer frisch zu haben:

Torten u. Bäckereien aller Art.
Bonbons, Compot und Marmeladen, 

Lebkuohen, H onig und W achswaren, Dessert- 
Meth in Flaschen.

Kunstwaben für Bienenzüchter.
Hocbaohtungsvoll

L e o p o ld  F rie ss ,
19h 1 0 -  t

W aidh ofen  a. d. Tbbs, un tere  Sttadi 
JVr. S S  (neu).

- O ' O - O O '

W e g e n  V erg rö ß e ru n g  meines Be tr iebes  durch 
Trockenanlagen, welche n u r  ich allein in Waidhofcu 
besitze tmb durch größeren Umsatz bin ich in der 
Lage, alle A r ten  von

harten u. weichen Möbeln
en gros u nd  t n  d e ta i l  zu demselben P r e i s ,  a ls  
solche von A n z  oder W ie n  zu stehen kommen, unter 
G a r a n t i e  f ü r  V erw endung  von trockenem Holze und 
reiner ,  s t i lvo ller  A u s fü h ru n g  zu liefern. Besitze auch

MsbeUeihanstalt. 74 2C-8
Auch bin ich in  der Lage, alle möglichen B a u ­
tischlerarbeiten, wie P o r t a l e ,  T h ü ren ,  Fenster,  Lamb 
r ie s ,  sowie alle-Arten von B r e t t e l b ö d e n  unter  
H in w e is  auf  meine zwanzigjährige P r a x i s  bei ersten 
W ien e r  F i r m e n  und auf mein hiesiges Renom m ö 
auf  da« solideste auszuführen .

S c izzen  und Voranschläge fü r  Käufer  g r a t i s  bei

tFranz fPoitzi,
W ienerstrasse N r .  6 vis-ä-vis d e m  

Staatsbahnhofe.

- - 0 - 0 - 0 - ■ € > € > ■ € > - O O -

ARL CCHNAUBELT
beeideter Sachverständiger m 

WIEN, V H . ,  Mariahilferstr. 4 4 ,

empfiehlt sein

zahnärztliches und zahn- 
technisches Atelier.

Seine langjährige Thätigkeit bei den Hof- 
tahnärzten Dr. Pfab, Dr. Alexovits, sowie 
dem Kammerzahnarzte Wieselthier bürgt für 

solide und gewissenhafteste Ausführung.

tö G O O O O C i

Champagner Brüder Kunz.
W e r  im J a h r e  1 9 0 0  zur  W el tauss te l lung  in  P a r i s  w a r  und 
die C h am p ag n er  Kostlvgen besuchte, der konnte die Ueberzeugung 
gewinnen, daß der C h a m p a g n e r  von B r ü d e r  K unz  wegen seiner 
G ü te  den meiste» französischen C ham p ag n ern  vorzuziehen ist. —  
Probe-Kistchcn m i t  2  Flaschen S e c t  ä fl. 1 .5 0 ,  C ar te  Blanche 
ä fl. 2 . — , Deutschmeis ter  ä  3 . — . F ran co  allen Poststationen 
der M onarch ie .  I n  Kisten von 12,  2 5 ,  3 0  u. 5 0  Flaschen 
194 10 -  1 en g ros  Preise.
Brüder Amir, Wien. XIX. F c h - Ü e :  Kcirntncrstr-. 22.

Bester Kaffeezusatz
unerreichbar an Ausgiebigkeit, Farbe und Geschmack

Ein Gassenladen
am hohen M a r k t  ist zum N ovcm bertc rm in  zu vermiethcn. A u s ­
kunft bei F r a u  A n n a  L i n  d e n  H o f e r ,  H ausbesorger in ,  hoher 

M a r k t  12.  250 0 —1

WIEN

w / z - ü
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ATELIER SCHNELL
Photografische Kunstanstalt.

K W  empf ieh l t  s ich f ü r  P o r t r ä t ,  L an ds ch af t en ,  V erg rö ss e ru n g .  Verlag und d «  
k s “ Anfe rt igung von P o s t k a r t e n  in al len Manieren Lichtdruckkarten von 

K g "  5 0 0  S t ück  an fü r  Kaufleute und Wir t e  etc. d «

BLL L I G S T K  B E Z U G S Q U E L L E .

f
#
S
O
#
*

N ie d e r  ö s te rre ic h isc h e N ie d e r  ö s te rre ic h isc h e

£andes -VersicRerungs-
I m  In teresse  d e r  des V ersicherungsschu tzes b e d ü r ftif/e n  H evö lkeru n g  h a t  d a s  L a n d  N ieder'österreich  
m it  re ich en  G ar•an tiem itte ln  a u sg esta tte te  Versichern* n g s -A n s ta lte n  m i t  fo lg e n d e m ■ W irk u n g sk re is e  in*8

L eb en  g e ru fe n , u n d  z w a r :
D ie s e lb e  ü b e r n im m t V e rs ic h e r u n g e n  in  g a n z  C is lc ilh a n ic n  a u f  d a s  L e b e n  d e s  M en sc h en  
in  d e n  v e r s c h ie d e n s te n  C o m b in a tio n e n , a l s : T o d e s fa ll- , E r le b e n s - ,  A u s s te u e r-  u n d  R e n te n ­

v e r s ic h e ru n g e n , so w ie  V o lk s  V e rs ic h e ru n g e n  ( le tz te re  a u c h  o h n e  ä rz t l ic h e  U n te r s u c h u n g e n  
v o r th e i lh a f to s f e  A I Ic r s - I n v a l id i tä t s v e r s ic h e r n i :g  d u rc h  z w a n g lo s e  E in la g e n  in  d e r  S e c tio n )  
R e n te n s p a re a s s e

D ie s e lb e  ü b e r n im m t V e rs ic h e r u n g e n  g e g e n  F e u e r -S c h ä d e n  a n  G e b ä u d e n , M o b ilie n  u n d  
F e ld frü c h te n

I Die n . - o .  l ' a i l i i c s - L c b C Ö S -  » n d
B ö y t ö N v c r f l c h c r u n g s a n f t a l t :

I t .  d i e n -ö, v'antc« Brandschaden
V e r s ic h e r u n g s a n s t a lt : 

n - o .  L a n d e s -B a g e l '
V e rs ic h e ru n g s a n sta lt  r

n . ö. L anves-V ieh-
V e rs ic h e ru n g sa n sta lt  
(R in d e r -  und P f e r d e )  :
n .-o .  i'fliibts-Unfall- und Baftppicbt-
V c r s ic h e r n n g s a n s t a lt :

Versicherungsbedingungen günstig Prämien billig. Unbedingte Sicherheit durch den Character 
der Anstalten als , , öffent l iche I n s t i t u t e “ geboten.

Sitz der A nstalten: W I E N ,  I., L ö w e ls tra s se  I I  u n d  16.

III. die

IV. die

V. die

D ie se lb e  v e r s ic h e r t  g e g e n  V e r lu s te , w e lc h e  a u s  d e r  B e s c h ä d ig u n g  o d e r  V e rn ic h tu n g  d e r  B o d e n e r­
z e u g n is s e  v o n  in  N ie d e rö s te r r e ic h  g e le g e n e n  G ru n d s tü c k e n  d u rc h  H a g e l  e n t s t e h e n ;

D ie s e lb e  v e r s ic h e r t  g e g e n  V e r lu s te , w e lc h e  V ie h b e s itz e r  a n  ih re n  in  N ie d e rö s te r r e ic h  e in g e s te ll te n  
R in d e r-  b e z ie h u n g s w e is e  P fe rd e b e s ta n d e  e r le id e n  so llte n  :

41 1 2 -6

D iese lb e  ü b e rn im m t E in z e l- , C o lle c t iv ­
s ic h e r u n g e n .

u n d  R e is e u n fa l l-  u n d  H a ftp flich tig e r-

B S S e a i: .

A/s Sr sie WaidRofner
ibhsitzerstrasse Nr. 16, im Hofe links, vis-ä-vis der neuen Zellerbrüeke,

empfiehlt den P. T . Kunden zur Saison tägtioh

echte Prager Schinken, ungarische 
u. Veroneser Salami u. Käse,

feinste Aixer und Tafel Oele und echten Wein-Essig,
sowie

Tisch- und Tafel-Weine, Cognac,
t m r !  s ' S m m t l i r l i p .  andere S p ir itu o se n  und erlaubt sich hauptsächlich auf die vor­
zügliche Qualität des h i e s i g e r  Ztvefschenbranntweines Ia per L iter K 2.40 ge­

fälligst aufmerksam au machen.

Achtungsvoll

RUDOLF LAMPL.
3 "  € 3  ö ' O - C ^ C B h



Nr. 35

Preiselbeer
.Bote von der M bs? 18. Iohr».

3 - 1
, 8 i l d s * 5 » “ ,8ildsd>5» Thee und Chocolad hnperiil

frisch, sind zu haben per Liter u m  1 2  fr. bei Johann 
Krührvirth, Hintergasse N r .  21, in Waidhofen a. d. Dbbs.

Vorzügliche Speisekartoffeln
M agnum  bonnm verkauft das  Kilo um  8  Heller ( in s  H a u s  

gestellt) die Milo Weitmann’sche Gutsverwaltung „Marien­
hof“, P o s t : W a i d h o f e n  a . b .  A b b s

3 -1  245 E i n

Haus in Waidhofen a. A.
B ors tad t  Leithen, bestehend a u s  zwei Z im m e r ,  1 Kiiche, Keller, 
Berkaufsgewölbr und Holzhütten,  ist prciswllrdig  zu verkaufen. 

Auskunft  ertheilt die V e r w a l tu n g s stelle dieses B la t te s .

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOO
Anzeige. 254 1_ ,

Sonntag, den 1. Seplemöer 1901, findet bei günstiger 
W i t te ru n g  in Riedmüssers Märzenkeller ein

Garten-Concert
statt .

=  D i e  M usik  besorgt die Bruckbacher Feuerwehr-Capelle .  =  
D i e  ergebenste E in ladung  hiezu macht

Ignaz Sallinger, Pächter .oooooooooooooooooooo
Apotheker A. T h ier ry 's  Balsam
fc m it der grünen Nonnenschutzmarke 12 kleine oder 
gr., x- 6 Doppelflaschen K  4 .— spesenfrei.

A. tiricrr«’* <£C H tifu tiC ll' t ü U I l t l |«  tb l’
2 Tiegel K  3.60 spesenfrei, versendet gegen B arzahlung

A .  © h i e r r y ’s  8 < K lltz en g e k ap o tü e K e
i n  P r e g r a d a  b .  N o h i t s c h - S a u e r b r u n n

Wien, Eentrakllepol: üpotficher E. lirady
K teischnr-ritt 1.

I iu d a p c s t : A p o ty . I .  v . ^ ö ro f t n u d  P r .  E gger. A g r a m : 
A po theker S .  W itte lö ac h .
E n  detail überall erhältlich.

Eine Jahrcswohnung
bestehend a u s  2  b is  4  Z im m e rn ,  Kiiche, B oden ,  Keller ic. wird 
von einer alleinstehenden D a m e  zum M a i t e r m i n  zu miethen 

gesucht. Auskunft  in der Verwaltungsste l le  d. B l .  2550.1

Das Schülerheim St. Pölten
f i l r  V o l t s -  u n d  B ä rg e r sc h iilc r , E x te r n is te n  de«  L anbeS- 
L ch rersem in a re» , so w ie  G y m n a sia sten  a l le r  C la s se n  ist d u rch  den
v o rz ltg lic hc n  G e s u n d h e i ts z u s ta n d  u n d  d u rchschn ittlich  b e fr ie d ig e n d e n  S t u d i e n -  
e r f o lg  s e in e r  Z ö g l in g e  b e k a n n t. —  A u s k itn s te  e r th e i l t  d e r  L e ite r  de« 

I n s t i t u t e «

R ic h a rd  D a n ie l, m  4-1
P ro fesso r a m  n .-ö . L a n d e s-R e a l-  u . O b e ry y m n a s lu m .

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

werden unter G arantie naturgetreu, zum Kauen voll­
kommen verwendbar, ohne vorher die W urzeln ent­
fernen zu muffen, schnellstens u. schmerzlos eingesetzt.

Aeparaturen
werden bestens und billigst in kürzester Frist au s­

geführt.
Gebrochene Gebisse können auch behufs R e­
parierung m ittelst Post eingesandt werden

0QE» Schlecht passende G ebisse I ß #
werden billigst umgefaßt.

J. W erchlawski
Zahntechniker des Verbandes der L  k. Staatsbeamten

in Waidhofen an der Ybbs
oberer S ta d tp la tz  (im eigenen Hause) 

vls-ä-vls dem Pfarrhote.
Zähne von 2 fl. aufwärts, ganse Gebisse von

36  L aufwärts.
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

mach! ein z a r t e r ,  w e i ß e r ,  r o s i g e r  T e i n t ,  sowie ein 
G e s i c h t  v h n e S o m m e r s p r o s s e n  u. H a u t u n r e i n i g -  
253 30.1 k e t t e n ,  daher gebrauche man:

Bergmanns Lilienmilch-Seife
von B ergm ann  'S. Kamp, in  Dresden «. Frischen a. $ .

(Schuhmarke: Zwei A ergm änner.)

a Stück 80 h bei K a n s  K rank , Parfürmerie Waidhofen a. V>

92-10-1 T r a p p is t i i i  ( L iqam ir).
Erzeugnisse der Patres Trappist.ru sind ,,jiif 
Marken der feinen Welt und bei gleicher 
40— 60 Heller per Kilo billiger, als viele i m r t  

Erzeugnisse.

Generaldepöt: BrÜdöT KllTlZ, Wim, 
l F i l ia le : I. K ä r a te e r e tr . 38,

Z e b a s t ia v  S d m e s s P
keivbäckersi and Cooditord Waidbofeo a. d. Y.

Y orpadt le itb e » , E*e der varp. and ke!d,sffe. Vorstadt Reichen,
in  nächster Aähe der Wasterheikanstatt und des Lecatsta-n-ofe»

empfiehlt

tügfidi 2 mol frifcftes W iener itaifergeböch
a u f Wunsch mit Stchcffang m s S a u s .

Echtes Kornstrot in  drei Sorten. Kraßa«st»»t, Sennnetströsl I .  und I I .  l u e f l t t i ,
Bretzyefe, M e h l und chries.

F e r n e r «  im m e r  frisch  u n d  in  v o rz ü g l ic h e r  Q u a l i t ä t :  G u g l h u p s e ,  S c i o f d w ,  W o h n »  a n t  V d A ß b e a g e l ,

----------  Torten and Büchereien. ■—  1
E ig e n e  S p e c i a l - E r z e u g u n g  u n d  V e rsa n d «  en g lisch er  ( fa s » « , Z w ieb ack e, B iS q u i t «  u n d  K inperiickfirm ehl.

WiederverKänfer Bestatt. M irdervrrkänfcr Maststt.

r, verantwortlicher S c h u l l e i t e r  und Buchdrucker: Ma l e n  Frh. b. i» «. 6.

m

1

A e d e  D a u s k r a u  

u n d  / D u t t e r

is t zu beglückwünschen, Me 
mit TRückslcbt auf Gesund 
beit, Ersparnis, Hetnbett und 
Woblgescbmack Katbrelners 
lmetpp-nbalzkaffee (ecbt nur 
ln den bekannten Grigtnai- 
paketen) pcrweitbet.

l i i i i i i  liili
P>W. —  Für Inserate ist die Schrtstleit«, nicht

M I  ein cc m


